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Tageswanderung

Am Sonnabend, 14. Juni, un-
ternehmen wir eine Wan-
derung in dem Botanischen 
Garten (Loki-Schmidt-Garten) 
in Klein Flottbek. Dort gibt es 
eine Cafeteria, wo man etwas 

zu essen und zu trinken bekommen kann. 
Anfahrt mit U- und S-Bahn, Treffpunkt um 
8:45 Uhr U-Kiekut, Abfahrt um 9:03 Uhr 
mit Gemeinschaftskarten. 
Waltraud Johannsen, Telefon 65922

Halbtagswanderung

Am Sonnabend, 21. Juni, geht es nach 
Schlutup an die ehemalige deutsch-deut-
sche Grenze. Treffpunkt 13 Uhr U-Kiekut, 
Anfahrt mit Pkw, ca. 8 km, am Schluss Kaf-
feetrinken. 
Uwe Clasen, Telefon 41539

Spaziergang

Wir treffen uns am Mittwoch, 18. Juni, um 
14 Uhr am U-Bahnhof Kiekut. Dauer des 
Spaziergangs ca. 1 1/2 Stunden. Am Schluss 
Kaffeetrinken im Rosenhof 1. 
Uwe Clasen, Telefon 41539

naturkundliche Führung

Das institut für Forstgenetik öffnet wieder 
seine Tore am Mittwoch, 11. Juni, um 16:00 
Uhr für eine Führung durch den denkmal-
geschützten Park. Das Arboretum ist von 
Herrn Lütgens angelegt worden, und der 
Hamburger Reeder hat viele besondere 
Baumarten aus der ganzen Welt gesam-
melt. Noch heute werden die Bäume ge-
pfl egt und der ursprüngliche Charakter 
des Parks ist gut sichtbar. Die fachkundige 
Führung erfolgt durch Herrn von Wühlisch. 
Treffpunkt ist bei der Villa Sieker Landstra-
ße 2. Da nur wenige Parkplätze vorhanden 
sind, ist es von Vorteil, mit dem Fahrrad 
oder zu Fuß zu kommen. 
Heinke Mulsow, Telefon 694131
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Großhansdorf
Eilbergweg 5c
Tel. 04102-63335
Rieper@Eilbergweg.de

Neu bei uns:
Willow Tree
Figuren

LOTTO · TABAK · LESEN · SCHREIBEN · SCHENKEN 
44

JAHRE

Figuren
… bei Rieper

kauf ich gern!Geöffnet: 
Mo.-Fr. 9:00-18:30,
Sa. 8:30-14:00 Uhr
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Schmalenbecker abendmusik

In der Evan ge lisch-Lu the ri-
 schen Auf er ste hungs kir che, 
Alte Land stra ße 20:

  Sa. 14. Juni, 18 Uhr:
263. Schmalenbecker 
abendmusik
Kammermusik für 
Flöte, Violoncello und 
Klavier
von Haydn, Pleyel, Schubert, Gaubert, 
Okumura
Ulrike Barthe-Rasch, Querfl öte; Johannes 
Schlesinger, Violon cello; Clemens Rasch, 
Klavier; Eintritt: 10,– € 

radtour der ›Heißen reifen‹

Unsere 6-Tages-radtour fi ndet vom So. 
15. Juni bis Fr. 20. Juni statt. Wir treffen 

uns wahlweise um 6:40 Uhr 
U-Kiekut oder um 7:00 Uhr 
am S-Bahnhof Ahrensburg, 
Ladestraße. Der Zug zum 
Hauptbahnhof fährt um 7:20 

Uhr, Ankunft dort um 7:43 Uhr. 
Weiterfahrt um 8:15 Uhr mit dem 

Metronom nach Bremen, Ankunft 9:24 
Uhr. Dann geht es ca. 70 km per Rad nach 
Bad Zwischenahn. Die weiteren Etappen: 
2. Tag, Rundfahrt ca. 60 km um das Zwi-
schenahner Meer; 3. Tag, ca. 75 km zum 
Jadebusen (Varel) und zurück; 4. Tag, ca. 
75 km Radtour nach Bremerhaven; 5. Tag, 
Stadtfahrt in Bremerhaven mit Besichti-
gungen nach Absprache; 6. Tag, ca. 60 km 
Radtour nach Cuxhaven, dann Rückfahrt 
mit dem Metronom nach Hamburg und 
Großhansdorf. Wir übernachten 3 x in Bad 
Zwischenahn und 2 x in Bremerhaven, die 
Zimmer sind bestellt. 
Rudolf Lück, Telefon 63579

uns wahlweise um 6:40 Uhr 
U-Kiekut oder um 7:00 Uhr 
am S-Bahnhof Ahrensburg, 
Ladestraße. Der Zug zum 
Hauptbahnhof fährt um 7:20 

Uhr, Ankunft dort um 7:43 Uhr. 
Weiterfahrt um 8:15 Uhr mit dem 

Plattdüütsch runn

Wi droopt us wedder an’n 25.06.2014 üm 
halbig Acht in’t DRK-Huus Papenwisch 30 
in Groothansdörp. Us Themo is ›Hamster-
tiet no’n Krieg – 1945-1948‹! Eelkeen kann 
dor no veel to vertellen. Ook wenn du dat 
ni mit beleewt hest, kannst gern tolustern. 
Kumm man eenfach vörbi, wi freid us – 
kossen deit dat nix!  
Schullt sonst no Frogen geewen, 
Utkunft gifft Peter Berndt 04532-2803917

Der Vorstand des Heimatvereins gratuliert herzlich :
zum 85. Geburtstag am 12. Juni : Herrn Dr. Johannes Zirwas

zum 75. Geburtstag am 9. Juni : Herrn Heiner Putzbach
zum 75. Geburtstag am 11. Juni : Frau Renate Demitz-Oldendorf

zum 75. Geburtstag am 12. Juni : Herrn Volker Lau
zur Diamantenen Hochzeit am 11. Juni : Ursel & Max Heinz

Als neue Mitglieder im Heimatverein
begrüssen wir sehr herzlich:
Wolfhart Behrens · Sylvia Behrens
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Spaziergänger gesucht!

Sie entspannen gern bei einem Rund-
gang durch unsere schöne Gemeinde? 

Sie joggen oder haben einen Hund, der 
joggt? Dann lernen Sie die Bürgerinitia-
tive ›Mehr Sicherheit in Großhansdorf‹ 
doch einmal persönlich kennen. Wir laufen 
oder fahren mit dem Fahrrad täglich durch 
Großhansdorf und halten dabei, aus Grün-
den die sie fast wöchentlich in der Presse 
lesen, die Augen offen. Haben wir Ihr Inte-
resse geweckt? 

Um uns näher kennenzulernen, Ihnen 
etwas über unsere Motivation zu erzählen 
und warum es uns überhaupt gibt, bieten 
wir für interessierte Mitbürgerinnen und 
Mitbürger drei Termine zu einem Informa-
tionsrundgang mit unseren Mitgliedern 
an:

Mittwoch, 11. Juni, 19:00 Uhr, Treff-
punkt U-Bahnhof Schmalenbeck; Diens-
tag, 17. Juni, 19:00 Uhr,  Treffpunkt U-
Bahnhof Kiekut; Mittwoch, 25. Juni, 19:00 
Uhr, Treffpunkt U-Bahnhof Großhansdorf.

Wir freuen uns, Sie zu einem der Termi-
ne begrüßen zu können!

  Horst Welzel, Vorstand

Sing mit! – Chorprojekt des MGV 

Wer kennt sie nicht: die Sehnsucht 
nach dem Einfachen, dem Ursprüng-

lichen? Da wird der Rechner herunterge-
fahren, das Smartphone ausgeschaltet 
und der Rucksack gepackt – schon geht’s 
hinaus in Gottes schöne Welt! Tausende 
wunderschöner Lieder weltweit verleihen 
dieser Sehnsucht Inhalt und musikalische 
Gestalt. 

Herzlich möchten wir, die Sänger des 
MGV Hammonia Großhansdorf, interes-
sierte Männer zwischen 14 und 74 einla-
den, mit uns eine Auswahl der schönsten 
Volkslieder in deutscher Sprache an vier 
Chorabenden zu erarbeiten und im Rah-
men des Großhansdorfer Sommerzaubers 
am 28. Juni 2014 vorzutragen bzw. mit un-
serem Publikum zu singen. Termine: 3., 10., 
17. und 24. Juni von 19:30 Uhr bis 20:30 Uhr. 
Probenort: Vortragssaal der LungenClinic, 
Wöhrendamm 80, in Großhansdorf. Die 
Teilnahme ist kostenlos. Für nähere Infor-
mationen wenden Sie sich gern an Gunter 
Nuppnau, 1. Vorsitzender, Telefon 63542.�

Rufen Sie unseren Spezialisten 
Karsten Bradtke an und  
lassen sich kostenlos und  
unverbindlich beraten:  
Telefon 04107-90 79 57

PFLEGE DAHEIM  STATT PFLEGEHEIM?

Wir vermitteln osteuropäische und deutsche Haushalts- und Betreuungskräfte  
für die Rund-um-die-Uhr-Betreuung im eigenen Zuhause völlig legal und zu  
bezahlbaren Konditionen. Bei Bedarf auch stunden- oder tageweise Betreuung möglich.

Neue Straße 29 d · 22962 Siek · Tel. 04107-90 79 57 · Fax 04107-90 79 58 · info@ihrebetreuungsagentur24.de · www.ihrebetreuungsagentur24.de

IHRE Betreuungsagentur24
UG (haftungsbeschränkt)
Ihr Partner in der 24-Stunden-Pflege daheim
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Ausstellung von Britta Kell

Bis Ende Juni 2014 stellt die Malerin Brit-
ta Kell ihre Werke im Rathaus Groß-

hansdorf aus. Seit Kindheit mit Teilen 
der Schleswig-Holsteinischen Landschaft 
vertraut, hatte Frau  Kell als Jugendliche 
begonnen, ihre Eindrücke vom Aufenthalt 
in der Natur in Zeichnungen und verschie-
denen Maltechniken umzusetzen.

Vor gut zwanzig Jahren wurde die Öl-
Spachteltechnik zu ihrer bevorzugten Mal-
weise. Später machte Frau Kell die Leiden-
schaft Malen zu ihrem Beruf. Inzwischen 
lebt sie seit vielen Jahren in Schleswig-Hol-
stein. Nach wie vor bevorzugt Frau Kell die 
einfachen und unspektakulären Motive 
ihrer näheren Umgebung, die jeder beim 
aufmerksamen Spaziergang wahrnehmen 
kann, wobei sie die Darstellung von Licht 
und Räumlichkeit besonders reizt.

Die Ausstellung befindet sich im ersten 
Stock und ist zu den üblichen Öffnungszei-
ten des Rathauses zu besichtigen.�

12. Lions Matjes-Party am 14. Juni

Am Samstag, 14. Juni, von 15:00 – 23:00 
Uhr verwandelt sich wieder der Platz 

vor dem Rathaus in Großhansdorf in ein 
maritimes Dorf. Spaß, Unterhaltung und 
viele Aktionen erwarten die jüngsten Be-
sucher in unserer separaten Kinderarena. 
Die musikalische Unterhaltung erfolgt 
durch das Orchester der FF-Großhansdorf. 
Vereine und Organisationen aus der Regi-
on präsentieren sportliche Unterhaltung 
und Darbietungen in Vollendung.

Ab 20:00 Uhr heißt das Motto: ›Matjes 
trifft Samba & Salsa‹ – alle Songs dieser 
Zeit in einer abwechselungsreichen Dar-
bietung. Und natürlich gibt es über die ge-
samte Zeit Matjes in allen Variationen, für 
Nichtfischesser Variationen von gegrillter 
Wurst. Schleckermäuler erhalten haus-
gemachte Kuchen und Torten, dazu Erfri-
schungsgetränke für unsere Kleinen, aber 
auch frisch gezapftes Bier, sowie Wein für 
die Erwachsenen.

Alles was wir als Lions Mit-
glieder nicht selbst machen, ver-
geben wir grundsätzlich an regi-
onale Anbieter. Nach dem Lions 
Motto: ›We serve‹, alles wieder 
für den guten Zweck.

  Werner Schneider

Ihre Versicherungsmaklerin in Großhansdorf

Wöhrendamm 93 i · Telefon 45 48 22 · www.finesurance.de

Spezialisiert auf 
Berufsunfähigkeits-, 
Pflegeabsicherung 
und Altersvorsorge

›Weg zum Meer‹  
von Britta Kell
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Für die im letzten Waldreiter angekün-
digte Tagesfahrt am 17. Juni nach Tön-

ning zum Multimar Wattforum (ohne 
Wattwanderung!) können Sie sich noch 
bis zum 10. Juni unter der Telefonnummer 
04102-62711 anmelden.

Bei unserer Veranstaltung im Juli han-
delt es sich um eine Halbtagesfahrt am 
Dienstag, 8. Juli, nach Hamburg zur Ballin-
Stadt. Das Museum BallinStadt – Auswan-
derermuseum Hamburg wurde an der Stel-
le der früheren Auswandererhallen, die der 
HAPAG Reeder Albert Ballin erbauen und 
1901 eröffnen ließ, errichtet und 2007 ein-
geweiht. In drei original wieder aufgebau-
ten Gebäuden kann man die Geschichte 
von Menschen nacherleben, die von hier 
aus nach Übersee auswanderten. Zwi-
schen 1850 und 1939 war Hamburg das ›Tor 
zur Welt‹ für über fünf Millionen europäi-
sche Auswanderer, von denen wöchentlich 
viele Tausende in Hamburg ankamen. Sie 
waren auf der Flucht vor politischer oder 
religiöser Verfolgung oder wollten einfach 
einem Leben in Armut und Hunger ent-
gehen. Zwischen 1891 und 1914 verließen 
fast 1,9 Millionen Menschen Europa über 
Hamburg. Hauptziel waren in dieser Zeit 
die USA.

Ein Referent wird uns zunächst in ei-
nem Seminarraum in einer 40-minütigen 
Einführung mit begleitenden Bildern (Po-
werPoint-Präsentation) Einzelheiten erklä-
ren. Danach haben wir genügend Zeit, uns 
das Museum anzusehen, das viele span-
nende Erlebnisse verspricht. Anschließend 
werden wir im Restaurant ›Nach Amerika‹ 
erwartet, wo wir uns bei Kaffee und Ku-
chen für die Heimfahrt stärken können.

Unser Bus fährt um 12:30 Uhr ab Ro-
senhof 2 und hält an den üblichen Halte-
stellen. Wir werden gegen 18 Uhr wieder 
in Großhansdorf sein. Die Kosten für die-
se Veranstaltung inkl. Busfahrt, Eintritt, 
Einführung und Kaffeetrinken betragen 
30,– € für Mitglieder und 33,– € für Nicht-
mitglieder. Bitte melden Sie sich möglichst 
bald, spätestens aber bis zum 01.07.2014 
verbindlich bei dem Ehepaar Peters unter 
der Tel.-Nr. 04534-291084 an.

  Waltraud Borgstedt

Veranstaltungen der Senioren Union

Veranstaltungen der Schleswig-Holsteinischen Universitäts-Gesellschaft

Do. 5. Juni, 16:30 Uhr, Rosenhof 2 
Prof. Dr. Wulf Depmeier, Institut für 
Geowissenschaften Christian-Albrechts-
Universität Kiel:
»Spieglein, Spieglein an der Wand«  
Über Kristalle, Symmetrie, Tod und Leben

In diesem Vortrag wird zunächst an Hand 
einer Reihe ausgesucht schöner Fotogra-

fien das Phänomen ›Kristall‹ eingeführt. 
Die Bedeutung der Kristalle, besonders 
in Form von Edelsteinen, im kulturellen 
Leben der Völker wird kurz dargestellt. 

Ein wesentlicher Teil der Faszination der 
Kristalle ist auf ihre Symmetrie zurückzu-
führen. Es werden unterschiedliche Arten 
von Symmetrie vorgestellt und mit Hilfe 
ausgewählter Beispiele untersucht, wo 
und wie diese in verschiedenen Bereichen 
von Natur, Kunst, Wissenschaft und Tech-
nik auftreten.
Eintritt für alle Vorträge 5,– €,  
ermäßigt 4,– €, Studenten u. Schüler 1,– €, 
Mitglieder kostenfrei

  Priv.-Doz. Dr. Uwe Rehder

»Leuchtende Farben  
lassen deinen Tag strahlen  

und geben dir neuen Schwung.«
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Am 28. Juni findet auf dem Rathausvor-
platz in Großhansdorf wieder das  bei 

allen Bürgern sehr beliebte Gemeindefest 
›Sommerzauber‹ statt. Die Organisation 
des Festes hat auf vielfachen Wunsch seit 
dem vergangenen Jahr wieder die Ver-
waltung übernommen. Unter dem Motto 
›Spiel, Spaß und Unterhaltung für Groß 
und Klein‹ wurde ein buntes Rahmenpro-
gramm zusammengestellt, bei dem um 
13:30 Uhr die begehrte Versteigerung der 
im Laufe eines Jahres angesammelten 
Fundsachen den Auftakt bildet.

Um 14:30 Uhr wird das Fest dann in ge-
wohnter Weise mit einem ökumenischen 
Gottesdienst offiziell eröffnet. Anschlie-
ßend gibt es ein buntes Unterhaltungspro-
gramm, bei dem auch viele Teilnehmer aus 
der Gemeinde ihr Können präsentieren. 
Hierzu gehören die Auftritte des Schul-
chores der Grundschule Schmalenbeck 
um 15:00 Uhr, die ›Tanzenden Waldgeister‹ 
um 16:00 Uhr, der Männergesangverein 
Hammonia um 17:00 Uhr, das Orchester 
der FF Großhansdorf um 17:30 Uhr und die 
Stormarn Singers um 18:00 Uhr. Georg, der 

Gemeindefest ›Sommerzauber‹ am 28. Juni
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Die Gemeinde Großhansdorf heißt alle 
Bürger herzlich willkommen und freut 
sich auf ein stimmungsvolles Gemeinde-
fest bei hoffentlich strahlendem Sonnen-
schein!

  Elke Funke

Zauberer, wird um 15:30 Uhr das Publikum 
verzaubern und die Gruppe ›Fogo do Sam-
ba‹ wird bei ihren Auftritten um 16:30 Uhr 
und 18:30 Uhr mit heißen Sambarhythmen 
und drei Sambatänzerinnen garantiert für 
weltmeisterliche Stimmung sorgen.

Den Hunger und Durst zwischendurch 
können die Gäste an mehreren Essens- 
und Getränkeständen stillen. Auch hier 
werden die Besucher ausschließlich von 
Anbietern aus Großhansdorf versorgt.

Insbesondere den Kindern bietet sich 
ein außergewöhnliches Spielspektakel. So 
werden eine große Rollrutsche, ein Kinder-
karussell, eine große Kletterwand, eine 
Wasserbaustelle und – in Anlehnung an 
die Fußball-WM – ein Riesenkicker für viel 
Spaß und Abwechslung sorgen. Außer-
dem bieten die Vereine und Verbände des 
Ortes für die kleinen Gäste viele weitere 
Vergnügungsmöglichkeiten an. Um 19:00 
Uhr können die Kinder dann bei der Mini-
Disco richtig ›abrocken‹. Abgerundet wird 
das Programm von 20:00 – 23:00 Uhr mit 
Disco und Tanz für Jedermann.

 

          Gemeinde           Großhansdorf   
WIR LADEN EIN ZUM  S     MMERZAUBER AM 28. JUNI 2014 

 
  

 
 
 
 
 
 
    
  
  
  13:30 Uhr Versteigerung von Fundsachen 

14:30 Uhr Ökumenische Andacht mit Kinderchor 
15:00 Uhr Schulchor der Grundschule Schmalenbeck           
15:30 Uhr Georg, der Zauberer 16:00 Uhr Die tanzenden Waldgeister 16:30 Uhr Fogo do Samba 17:00 Uhr Männergesangverein Hammonia 

17:30 Uhr Orchester der FF Großhansdorf 
18:00 Uhr Stormarn Singers 18:30 Uhr Fogo do Samba 19:00 Uhr Kinder-Disco  20:00 Uhr Disco mit DJ Michael Warnheim 

      
  Außerdem: Essen und Trinken,  Riesenkicker, große Rollrutsche, Wasserbaustelle, große Kletterwand,  Luftballontiere, Karussell, Vorlesen für Kinder (15 Uhr, 16 Uhr, 17 Uhr), und viele weitere Spielmöglichkeiten   
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Die Versammlung im Waldreitersaal 
war mit 74 Teilnehmern nicht so gut 

besucht wie sonst. Lag es an dem späten 
Termin oder am schönen Wetter?

Nach dem wie immer gemütlichen Kaf-
feetrinken an hübsch gedeckten Tischen, 
mit Gesprächen und Klönen hin und her 

und der Untermalung mit Akkor-
deonmusik von Herrn Jens-Peter 
Evers, eröffnete der Vorsitzende 
Peter Berndt die Versammlung. 
Bürgermeister Janhinnerk Voß 

sprach Grußworte im Namen der 
Gemeindevertretung und Verwal-

tung. Er dankte für die viele ehrenamtliche 
Arbeit, die der Heimatverein leistet, und 
betonte, dass es immer schwieriger wird, 
Mitarbeiter zu gewinnen. Heute sind die 
Vereine häufi g nur noch Dienstleister, kei-
ner sieht und respektiert die ehrenamtli-
che Arbeit und den Zeitaufwand, die über 
Jahre und Jahrzehnte geleistet werden.

Darauf geben der 1. und der 2. Vorsit-
zende mit Lesungen aus dem Buch ›Groß-
hansdorf erzählt‹ einen Ausblick auf das 
im August und September anstehende 
700-jährige Jubiläum des Ortsteils Schma-
lenbeck. 

In seinem kurzen Jahresbericht konn-
te der Vorsitzende auf die verschiedenen 

Berichte und die Zusammenfassung im 
›Waldreiter‹ verweisen. Kurz und präzise 
gab Kassenführerin Waltraut Krumm den 
Kassenbericht für 2013. Ihr wurde von den 
Prüfern eine übersichtliche und korrekte 
Kassenführung bestätigt. Die Versamm-
lung erteilte darauf einstimmig dem Vor-
stand in allen Punkten Entlastung.

Hauptpunkt der Mitgliederversamm-
lung war die Wahl des Vorstandes. Sie 
wurde von Bürgermeister Voß geleitet. Die 
Wahl ergab keine Veränderungen: Peter 
Berndt, 1. Vorsitzender; Joachim Wergin, 
2. Vorsitzender; Waltraut Krumm, Kassen-
führerin; Heinke Mulsow, Schriftführerin 
sowie die Beisitzer Elsbeth Lück, Rudolf 
Lück, Elke Meyer und Gunter Nuppnau. 
Zum neuen Kassenprüfer wurde Helmut 
Oriwohl gewählt. Joachim Wergin erklärte, 
dass er dem Vorstand nur noch ein Jahr zur 
Verfügung stehen will, Gunter Nuppnau 
teilte mit, dass es für ihn die letzte Amts-
zeit sein wird.

Mitgeteilt wurde noch, dass alle Ver-
anstaltungen rechtzeitig im ›Waldreiter‹ 
angekündigt werden. Zum Punkt ›Ver-
schiedenes‹ gab es keine Wortmeldungen, 
sodass die Versammlung gegen 17 Uhr 
geschlossen werden konnte. Danach blieb 
dem Vorstand und zahlreichen freiwilligen 

Helfern ›nur‹ noch, Geschirr 
abzuwaschen und den Saal 
aufzuräumen – das war in 
1 1/2 Stunden auch geschafft.

  Heinke Mulsow, 
Joachim Wergin

Jahresmitgliederversammlung des Heimatvereins am 26. april 2014

deonmusik von Herrn Jens-Peter 

sprach Grußworte im Namen der 

Hintere Reihe, links: Die beiden 
Kassenprüfer für 2014 Helmut 
Oriwohl, Hans-Jürgen Sund. Der 
aktuelle Vorstand, v.l.: Elke Meyer, 
Elsbeth Lück, Heinke Mulsow, Peter 
Berndt, Waltraut Krumm, Rudolf 
Lück, Joachim Wergin. Nicht auf 
dem Bild ist Gunter Nuppnau.Fo
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Die Radfahrergruppe auf der ersten Nachmittagstour am 23. April 2014  
in einem Rapsfeld bei Ahrensburg

In Großhansdorf ist es insbesondere in 
den Abendstunden und an den Wochen

enden leider immer wieder zu beobachten, 
dass Fahrzeuge auf den Grünstreifen ent-
lang der Fahrbahnen geparkt werden, ge-
rade auch durch Anwohner und deren Be-
sucher. Allerdings ist dort weder das Par-
ken, noch das Halten oder Befahren zuläs-
sig. Die Grünstreifen werden von der Ge-
meinde Großhansdorf mit beträchtlichem 
Arbeits- und Kostenaufwand gepflegt und 

tragen zum grünen Erscheinungsbild der 
Gemeinde bei. Durch das Befahren, Halten 
und Parken wird nicht nur die Grasnarbe 
beschädigt, auch vorhandene Bäume wer-
den durch die dabei entstehende Boden-
verdichtung in Mitleidenschaft gezogen.

Das Befahren des Grünstreifens sowie 
das dortige Halten oder Parken stellen 
Ordnungswidrigkeiten im Sinne der Stra-
ßenverkehrsordnung (StVO) dar, die mit 
einem Bußgeld bis zu 35,– € geahndet 

werden können. Das Ordnungs-
amt wird diesbezüglich zukünftig 
verstärkt Kontrollen durchführen.

Bitte helfen Sie mit, das Er-
scheinungsbild der Gemeinde 
Großhansdorf zu erhalten, indem 
Sie auf den dafür ausgewiesenen 
Flächen, auf den Grundstücken 
oder unter Beachtung der Stra-
ßenverkehrsregeln auf der Fahr-
bahn parken. 

  Voß, Bürgermeister

Parken auf dem Grünstreifen
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Am 8. Mai startete das Rote Kreuz Groß-
hansdorf wieder einen Ausflug für die 

in ihrer Mobilität eingeschränkten älteren 
Mitbürger. Mit sehr bangen Gefühlen be-
gann der Ausflug, der Himmel hatte seine 
Schleusen geöffnet und es bestand keine 
Aussicht auf Besserung. Hektisch überleg-
ten die Organisatorinnen, wie man kurz-
fristig den Plan ändern könnte. Es blieb 
dann aber doch bei dem ursprünglichen 
Plan, den Wildpark Schwarze Berge in Har-
burg zu besuchen. 

Der Himmel hatte ein Einsehen und 
genau, als wir das Gelände erreichten, 
hörte der Dauerregen auf. Frohen Mutes 
stärkten wir uns erst einmal bei Kaffee 
und Kuchen. Dann wurden die Sitzplätze 
in der Parkbahn verteilt. Die Handwerker 
des Wildparkes hatten extra für uns eine 
Spezialrampe gebaut, damit alle bequem 
die Sitzplätze erreichen konnten. Dann 
ging es los, über die holprigen Waldwe-
ge, über glatte Asphaltstraßen, vorbei am 
Damwildgehege, weiter ein Halt bei den 
Wölfen (es war sogar einer zu sehen), die 
grimmigen Wisente beobachteten miss-
trauisch das merkwürdige Gefährt, das 
ihnen doch kein Leckerli brachte. Uns wur-
de erklärt, wie schwer ein Hirsch an sei-
nem Geweih zu tragen hat. Die Eulen, der 
Uhu und die Käuzchen beäugten neugie-
rig die vielen Menschen, ließen sich aber 
nicht weiter stören. Am 
schönsten fanden alle 
die putzigen Waschbä-
ren. Die Parkführerin 
lockte sie mit Futter 
und wir konnten sie in 
aller Ruhe betrachten. 
Das hügelige Gelände 
war für alle in der Bahn 
leicht zu ›bezwingen‹, 
für die Rollstühle, die 
teilweise von drei Perso-
nen geschoben wurden, 

war es schon schwerer. Die leuchtenden 
Augen der Rollifahrer waren aber Dank für 
die Mühe. 

Die sonst so zahlreich vertretenen Hän-
gebauchschweine ließen sich leider nicht 
blicken. Ihnen gefiel das feuchte Wetter 
auch nicht so gut und sie zogen es vor, im 
Stall zu bleiben. Gegen 16 Uhr ging es zu-
rück zum Bus. Pünktlich setzte dann auch 
der Regen wieder ein. Auf der Autobahn 
war ein Stau angekündigt. Wir beschlos-
sen über Nebenstrecken durch Hamburg 
zu fahren. Es wurde eine schöne Fahrt 
durch Harburg, über die Elbbrücken mit 
einer kleinen Besichtigungstour durch die 
Hafencity. Der Schleichweg Gorch-Fock-
Wall erwies sich als Staufalle. Unsere gute 
Laune ließ sich davon nicht vertreiben, 
haben wir doch viele schöne Gebäude in 
Hamburg und viele, viele Autos gesehen! 

Im September geht die nächste Fahrt 
nach Travemünde, wer möchte noch mit? 
Wir werden dann wieder einen Spezial-
bus mit Lift und Rampe haben und jeder 
gehbehinderte Teilnehmer bekommt eine 
Begleitung. Alles ist gut und behinder-
tengerecht organisiert. Sie können sich 
jetzt schon im Büro des DRK anmelden, 
Telefon 04102-66237, zu den Bürozeiten 
Mo, Mi, Do, Fr 9:00 – 12:00 Uhr oder Di 
15:00 – 18:00 Uhr.

  Gisela Berg

Besuch bei den Hängebauchschweinen im Wildpark
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Sechs Jahre ist es her, seit sich das Leben 
der alleinerziehenden Mutter, Frau An-

gela Meyer, von einer Sekunde zur nächs-
ten veränderte: Nico, damals 15 Jahre, trifft 
sich mit Freunden auf dem obersten Deck 
des Parkhauses, Alter Lokschuppen, in Ah-
rensburg. Die Jugendlichen hören Musik 
und feiern den Beginn der Herbstferien. 
Nico macht einen unbedachten Schritt 
und stürzt sieben Meter in die Tiefe. Er er-
leidet ein Schädel-Hirn-Trauma, ein phal-
lisches Syndrom, eine Lungenquetschung 
und einen Beckenbruch. Der Junge liegt 
mehrere Monate im Wachkoma. 

Nico lebt jetzt in einem Schul- und The-
rapiezentrum für junge Menschen in Rais-
dorf bei Kiel mit sieben Mitschülern und 
wird dort unterrichtet. Aus altersbeding-
ten Gründen muss er Ende Mai die Schule 
verlassen. Eine adäquate Einrichtung in 
Mölln ist in Sicht. Bei der geringeren Ent-

fernung kann er am Wochenende zu seiner 
Mutter kommen. 

Aus diesem Grund haben wir das klei-
ne Bad mit viel Aufwand in ein behinder-
tengerechtes Bad umgebaut. Um auch 
Zuschüsse von der Krankenkasse zu erhal-
ten wurde die Maßnahme ausgeschrieben. 
Dank vieler Sponsoren wie die ausführen-
den Handwerksbetriebe, Firma J. Kleinke 
GmbH aus Ahrensburg für Sanitär- und 
Heizungsarbeiten, Firma M. Kreutzfeld aus 
Geesthacht für Maurer- und Flisenarbei-
ten, Handwerker unseres eigenen Clubs, 
aber auch die zuliefernden Hersteller, wie 
V&B, TECE und HEWI mit teils kostenlo-
ser Zulieferung der Sanitärobjekte, sowie 
durch die überaus großzügige Vermittlung 
des Sanitär- und Heizungshändlers Wese-
meyer aus Siek zur Industrie konnten wir 
den Umbau statt für über 17.000,– € jetzt 
für 11.000,– € realisieren. 

Die Lebensqualität ist für Nico in der 
häuslichen Umgebung um ein Vielfaches 
gestiegen. Der Lions Gedanke, ›We serve‹ 
wurde erfüllt. Der Club Großhansdorf hat 
einer kleinen Familie mit großen Lasten, 
bisher mit über 20.000,– € geholfen – in 
den letzten Jahren mit Hilfsmitteln, die 
nicht von der Krankenkasse bezahlt wur-
den.

  Werner Schneider

Lions Club Großhansdorf hilft schwerstbehindertem Jungen
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Marianne Lentz, ehrenamtliche Mit-
arbeiterin des Stormarnschen Dorf-

museums, hat eine Ausstellung über altes 
Spielzeug vorbereitet. ›Selbst gemacht – 
selbst ausgedacht. Spielten Kinder frü-
her anders?‹ ist der Titel der Schau, die 
die kreative Beschäftigung in den Mit-
telpunkt stellt. Filz, Stoffreste, Bälle, ein 
Gesellschaftsspiel aus Nüssen, Kreisspiele 
in Gruppen und die Herstellung eigener 
Puppen oder eines Steckenpferdes sind 
nur einige Themen. Die Arbeit mit Natur-
materialien wie Eicheln und Kastanien, die 
Nutzung alter Konservendosen als Stelzen 
führt Marianne Lentz ebenfalls vor. Einiges 
können die Besucher auch selbst auspro-
bieren. Zudem werden alte Spielzeuge des 
Museumsbestands sowie Leihgaben ande-
rer Museen gezeigt. Die Ausstellung wird 
bis Mitte Juni zu sehen sein. 

Marianne Lentz versteht unter ›früher‹ 
die Zeit um 1955/1960, bevor das Spielzeug 
aus Plastik, und bevor das Fernsehen und 
der Computer in die Kinderzimmer einge-
zogen sind. Sie beleuchtet kritisch die Un-
terschiede im Spielverhalten, vergleicht 
das einfache, kreative und freie Spiel von 
früher mit der Computer- und Fernsehwelt 
von heute, warnt vor Liebesersatz durch 
materielle Zuwendung in Form von zu viel 
Spielsachen.

Auch die Herkunft von Sprichwörtern 
ist die Passion der Museumspädagogin, 
die noch heute, eigentlich im Ruhestand, 
Sprichwörter-Führungen durch die 17 Bau-
ernstuben des Altonaer Museums macht. 
Daher weiß sie genau, wo Sprichwörter 
herkommen wie sich ›wie ein Flegel‹ zu 
benehmen oder wie ein ›Scheunendre-
scher‹ zu essen: »Mit dem Dreschfl egel 
wurde früher das Getreide geschlagen, 
das brauchte kräftige Männer, die zuschla-
gen konnten, denn der Flegel ist schwer«, 
erklärt sie. Und natürlich war man nach 
so einer harten körperlichen Arbeit auch 

entsprechend hungrig und ›fraß wie ein 
Scheunendrescher‹. 

Ein anderes Schwerpunktthema der 
71-Jährigen ist ›Herkunft, Heimat, Iden-
tität‹, dass sie über viele Berufsjahre als 
Museumspädagogin in Altona und zuvor 
im Völkerkundemuseum begleitet hat. In 
den 31 Jahren im Völkerkundemuseum 
hat sie viel über und mit Migranten gear-
beitet. Das Fremde, unser Umgang damit, 
war eines ihrer Themen. Auch im Altonaer 
Museum, das in einem Stadtteil mit einem 
hohem Ausländeranteil liegt, setzte sie 
die Arbeit fort. Außerdem führte sie über 
Frauenthemen oder die Weltreligionen. Es 
war ihr wichtig, den Jugendlichen, mit de-
nen sie zu tun hatte, auf neue Gedanken zu 
bringen: »Jeder musste zu den Führungen 
etwas mitbringen, was für ihn Heimat be-
deutet. Den ausländischen Jugendlichen 
habe ich versucht zu sagen, dass es eine 
große Chance ist, in zwei Kulturen behei-
matet zu sein«, berichtet sie. Der Gedanke 

Spieleausstellung in Stormarnschen Dorfmuseum Hoisdorf
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Marianne Lentz zeigt 
ein Riesenrad aus Holz 

aus dem Bestand des 
Dorfmuseums.
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»Ihr könnt selbst bestimmen, was aus bei-
den Kulturen ihr in euer Leben lasst«, gab 
den jungen Leuten Stoff zum Nachdenken.

Seit zehn Jahren lebt sie in Lütjensee, 
kam über den Nachlass ihrer Tante, in dem 
sich auch Schriftstücke über das Gasthaus 
in Hoisdorf befanden, in Kontakt mit 
Klaus Bustorf, Leiter des Dorfmuseums in 
Hoisdorf und arbeitet hier jetzt regelmä-
ßig ehrenamtlich mit. Marianne Lentz ist 
vielseitig interessiert: Neben Stricken und 

Patchwork liest sie gern und hat einen pri-
vaten Literaturzirkel gegründet. Zudem ist 
die Hausmusik ein Faible: Sie selbst spielt 
Flöte, ihr Mann Gambe, ein Cello-ähnli-
ches Renaissance-Instrument, und ab und 
zu findet man sich mit anderen Musikern 
zur Hausmusik zusammen. 

  Birgit Maurer

   

IHR ANSPRECHPARTNER IN

Jörg-Wilhelm Peters

GROßHANSDORF
UND UMGEBUNG

Mobil 0173 9031292
E-Mail joerg-wilhelm.peters

@kobold-kundenberater.de
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Für mich ist neben der großen Freude an 
alten Spielen und altem Spielzeug auch 

der Titel der Ausstellung wichtig: ›Selbst-
gemacht, selbst ausgedacht – spielten 
Kinder früher anders?‹ Dabei verstehe ich 
unter ›früher‹ die Zeit bis ca. 1955/1960, 
bevor das Spielzeug aus Plastik war und 
bevor das Fernsehen und der Computer in 
die Kinderzimmer eingezogen sind. Mich 
bewegt die Frage, ob aus dem Vergleich 
zwischen früher und heute Erkenntnisse 
für unsere heutigen Kinder abgeleitet wer-
den können. Diese Fragestellung ist auch 
die Begründung dafür, dass in den Vitrinen 
dezent neben dem alten Spielzeug kleine 
blaue Kärtchen mit Collagen aus Abbil-
dungen von aktuellem Spielzeug platziert 
sind.

Unschwer kann man bestätigen, ja, sie 
spielten früher anders. Man könnte beim 
Anblick dieser Ausstellung zu sagen ge-
neigt sein: Früher spielten die Kinder nicht 
nur anders, sondern auch schöner, phanta-
sievoller, freier, einfach besser!

Wenn man jedoch heute mit Kindern 
spielt – und ich habe als Museumspäd-
agogin darin sehr viel Erfahrung – ist es 
außerordentlich beglückend zu sehen, wie 
einfach eine große Freude und Hingabe an 
die alte Spielwelt geweckt werden kann. 
Man erfährt dabei, dass Kinder auch heut-
zutage dazu fähig sind, sich mit Phantasie 
auf Früheres einzulassen, das in der Re-
gel ja recht bescheiden daherkommt und 
doch, spielen Kinder heute im Grundsatz 
anders?

Kinderspiele haben ja neben dem 
wertfreien, selbstvergessenden, in sich 
versunkenen, ganz mit sich eins seienden 
Zustand auch immer die Funktion der 
Nachahmung der Erwachsenen als Hilfe, 
in die sich immer wieder verändernde Le-
benswirklichkeit hineinzuwachsen. Unse-
re Lebenswirklichkeit wird unübersehbar, 
entscheidend von dem in immer neue 
Lebensbereiche eindringenden Gebrauch 
des Computers bestimmt. Man kann fast 
nach dem Zeitalter der Industrialisierung 

Gedanken von Marianne Lentz zur Spieleausstellung
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Vermittlung durch:
Steffen Leist e.K., Generalvertretung
Wöhrendamm 52, D-22927 Großhansdorf
steffen.leist@allianz.de
www.allianz-leist.de
Tel. 0 41 02.67 86 58, Fax 0 41 02.69 16 92
Tel. 0 40.5 47 39 30, Fax 0 40.54 73 93 33

Nutzen Sie 
meine
Erfahrung.
Versichern, vorsorgen, 
Vermögen bilden. 
Dafür bin ich als Ihr Allianz
Fachmann der richtige Partner.
Ich berate Sie umfassend 
und ausführlich. 
Überzeugen Sie sich selbst.

Hoffentlich Allianz.

AF_90_ich_4c#6.qxp  06.05.2010  13:29 Uh

Rosenhof Großhansdorf 2:
4. Juni 2014, 16.00 Uhr

Medizin-Forum:
Glücklich ist, wer sein

Gehirn trainiert ...
Unsere Referenten versorgen Sie
mit Tipps und Übungen, mit

denen Sie auch im hohen Alter
geistig fit bleiben und sogar Al-
tersdemenz vorbeugen können

Rosenhof Großhansdorf 1:
15. Juni 2014, 14.00 -17.00 Uhr

Tag der offenen Tür
mit Gesundheitsmesse
Wir zeigen Ihnen bei einer

Hausführung, wie schön es sich
im Rosenhof leben lässt und 

bieten Ihnen einen kostenlosen
Gesundheits-Check

Ihre Anmeldung nehmen wir 
sehr gern telefonisch entgegen.
Großhansdorf 1: 04102 /69 86 69
Großhansdorf 2: 04102 /69 90 69

Veranstaltungen 
im Juni 2014

Rosenhof Großhansdorf 1+2
Hoisdorfer Landstr. 61+72

22927 Großhansdorf
www.rosenhof.de
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von einem Zeitalter des Computers spre-
chen. Es ist also wichtig, dass Kinder sich 
auch dieses Geräts spielend bemächtigen. 
Aber was macht es mit ihnen?

Ich sehe meine 13-jährige Enkelin vor 
mir, einen Joystick in der Hand haltend 
(oder heißt das wii-Fernbedienung?), wie 
sie auf dem Bildschirm im Zuge eines re-
lativ harmlosen Computerspiels zwergen-
ähnliche Gestalten abschießt und sich da-
ran diebisch freut, voller Stolz das Erfolgs-
erlebnis ganz auskostend.

Wie war das früher, das mit der schwar-
zen Köchin, dem gefangenen Mäuslein 
oder das mit dem sterben sollenden Dorn-
röschen? War bei diesen Spielen ein Kind 
besiegt oder ›gebrandmarkt‹, so konnten 
alle mitspielenden Kinder wahrnehmen, 
wie es diesem Kind dabei ging, und man 
wusste, man selbst konnte sehr schnell 
auch in diese Rolle gelangen. Darum war 
es möglich, mehr oder weniger Empathie 
für das ›abgeschossene‹ Wesen zu entwi-
ckeln. Das Spiel förderte die soziale Kom-
petenz, wie es heute so oft in der pädago-
gischen Rede heißt.

Das zweite Beispiel, das ich zum Ver-
gleich der Spielwelten, aber auch als Frage, 
bringen möchte, ist dieses: In unserer Zeit 
ist alles, was das Kinderherz begehrt, ver-
fügbar, und es wird in der Regel in extre-

mer Vielfalt, in extremer Menge 
und extrem zeitnah den Kindern 
zur Verfügung gestellt. Die Kin-
der bauen mit bewundernswer-
ter Präzision Carrera-Bahnen auf, 
oder sie errichten z.B. schwindel-
erregende und differenziert kon-
struierte Lego-Bauwerke. Wie 
war es früher, als es kaum Spiel-
sachen gab? Vater, Mutter, Oma, 
Opa, auch die große Schwester 
bastelten, nähten, strickten oder 
sägten. An der eigentlichen Gabe 
für die Kinder, am Selbstgemach-
ten und Selbst-Ausgedachten, 
war dann die Liebe der Schen-

kenden ganz klar und eindeutig abzulesen.
Die Liebe der heutigen Eltern, die ja 

nicht weniger intensiv ist als die früherer 
Elterngenerationen, wird anders transpor-
tiert, nämlich stark über eine große Menge 
von Materiellem. Manche Kinder werden 
geradezu damit zugeschüttet. Die Frage 
ist: Werden Materie und Emotion dadurch 
nicht in eine unlösbare Verbindung ein-
geschweißt? Wie gehen die zukünftigen 
Erwachsenen damit um? Werden sie beim 
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menschlichen Miteinander noch Emoti-
onen verstehen und akzeptieren können, 
die ohne oder mit dem falschen Gegen-
stand daherkommen?

Diese beiden Beispiele sollen genügen, 
um sehr eindringlich darauf aufmerksam 
zu machen, wie wichtig es ist, die psychi-
schen, sozialen, körperlichen und menta-
len Folgen der Jetztzeit für die Kinder an 
ihren Spielen unter unterschiedlichen wis-
senschaftlichen Aspekten systematisch zu 
untersuchen. Zwar gibt es einige warnen-
de Stimmen, besonders von Lehrern und 
von Psychologen, aber der Ansatz, diese 

Phänomene vom Kinderspiel her wissen-
schaftlich zu erfassen, fehlt nach meiner 
Wahrnehmung fast ganz. Die Ergebnisse 
könnten hilfreich sein.

Mögen Sie, liebe Leser, trotz dieser erns-
ten Worte hoffnungsvoll in die Zukunft 
schauen, indem Sie Ihre Kinder und Ihre 
Enkel liebevollen Herzens begleiten.

  Marianne Lentz
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»Mit Genuss essen ist gesünder,  
als mit Klage fasten.« 

– Peter Horton –
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s gibt viele schöne Häuser in Groß-
hansdorf – große und kleine, mo-
derne und alte. Bei den meisten 
kann man sehen, dass sie von den 

Besitzern geliebt werden, alles ist liebevoll 
gepflegt, auch die Gärten leuchten und 
blühen in dieser schönen Jahreszeit beson-
ders. Es bringt einfach Freude, durch unse-
re Straßen zu gehen oder Rad zu fahren!

Dieses Haus zählt zu den älteren, offen-
sichtlich Ist es aus dem Jahre 1914, also mit 
100-jährigem Jubiläum. Man kann es von 
der Straße aus sehen. Wissen Sie, wo das 
Haus steht? Dann melden Sie sich beim 
Schriftleiter oder beim Verlag (siehe Im-
pressum auf der vorletzten Seite). Wenn 
Sie nur den Anrufbeantworter hören, nen-
nen Sie bitte ebenfalls Ihre Adresse und 

Bilderrätsel 127: Wie gut kennen Sie Ihr Großhansdorf?

Telefonnummer. Die Anrufer mit der rich-
tigen Lösung werden am Dienstag nach Er-
scheinen des Waldreiters vom Schriftleiter 
und Verlag ausgelost. Der/die Gewinner/
in erhält eine Freikarte zu einer Schmalen
becker Abendmusik nach Wahl und wird 
beim nächsten Bilderrätsel bekannt gege-
ben.

Das letzte Bilderrätsel vom April zeigte 
den Manhagener See, von der Hansdorfer 
Landstraße zur Insel gesehen – und auf 
dem Baumstamm sitzt eine Schildkröte 
und sonnt sich. Richtig geraten hatte und 
ausgelost wurde Elke Bischoff aus der 
Heidkoppel. Sie erhielt eine Freikarte ihrer 
Wahl zur Schmalenbecker Abendmusik. 
Herzlichen Glückwunsch!

  Richard Krumm
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»Eichen kommen 300 Jahre, stehen 
300 Jahre und vergehen 300 Jahre«, 

heißt es im Volksmund. Damit ist eine Be-
sonderheit der Trauben-Eiche bereits ge-
nannt: ihre besonders hohe Lebenserwar-
tung. Sie kann über 1.000 Jahre alt werden.

Im Gegensatz zur Stiel-Eiche, die 1989 
zum ersten ›Baum des Jahres‹ ausgerufen 
worden war, sind bei der Trauben-Eiche 
die Früchte fast ungestielt, eben ›traubig‹. 
Weitere Unterschiede zeigen die Blätter, 
hier besonders Ausbuchtung und Stiel-
Länge.

In der Wuchsform unterscheiden sich 
alte Stiel- und Trauben-Eichen jedoch 
kaum. Beide beeindrucken im Alter durch 
eine mächtige breite Krone mit knickigen 
dicken Ästen. Die Trauben-Eiche neigt et-
was mehr zum geraden Stamm, weshalb 
sie als ›Furnier-Eiche‹ oft höhere Preise er-
zielt. In der Wissenschaft wird inzwischen 
aber sogar darüber diskutiert, ob Stiel- 
und Trauben-Eiche überhaupt verschie
dene Arten sind. Passend dazu zeigen die 
Eichenblätter auf den 1-, 2- und 5-Cent-
Münzen eine Eiche, die eindeutig zugleich 
Stiel- und Trauben-Eiche ist.

Erst im Alter von 20–40 Jahren erschei-
nen die unauffälligen Blüten. Dagegen 
sind die Früchte, die Eicheln, sehr markant. 
Sie fallen ab Oktober und sind sehr nähr- 
und für viele Tierarten schmackhaft. Klein-
säuger (z.B. Eichhörnchen) und Vögel (z.B. 
Eichelhäher) verbreiten sie durch die Anla-
ge von Wintervorräten. Von Wildschwei-
nen werden sie untergewühlt. Haustiere 
fütterte man früher, indem man sie in den 
Wald trieb. Wenn die Eichen alle paar Jah-
re besonders viele Früchte gleichzeitig an 
allen Bäumen entwickeln, spricht man von 
›Eichenmast‹, durch die dann die Schweine 
›gemästet‹ wurden. »Auf den Eichen wach-
sen die besten Schinken«, heißt es manch-
mal auch heute noch.

In Notzeiten hat man aus Eicheln Mehl, 
Kaffeeersatz u.a. hergestellt. Botanisch 
handelt sich bei Eicheln um Nüsse. Eichen 
sind Pfahlwurzler; sie entwickeln eine 
steil nach unten wachsende Hauptwurzel, 
durch die die Bäume sehr sturmfest wer-
den. Empfindlich sind Eichen allerdings, 
wenn an ihrem Standort ein zuvor relativ 
gleichbleibender Grundwasserspiegel in 
kürzerer Zeit absinkt oder ansteigt.
Ökologie und Vorkommen
Das natürliche Verbreitungsareal der Trau
ben-Eiche erstreckt sich über fast ganz 
Europa außer Spanien, Nordskandinavien 
und Nordosteuropa. Es reicht nicht so weit 
nach Osteuropa wie das der Stiel-Eiche.

Die Standorte der Trauben-Eiche sind 
tendenziell trockener und nährstoffärmer 
als die der Stiel-Eiche. In der Jugend sind 
Eichen wenige Jahre schattentolerant. 
Dann nimmt ihr Lichtbedarf aber schnell 
zu, so dass sie in dichteren Beständen bald 
eingehen. Daher ist in der Forstwirtschaft 
waldbauliches Können erforderlich, wenn 
die Eichen im Mischbestand mit anderen 
Baumarten über Jahrhunderte erhalten 
bleiben sollen.

Trauben-Eiche ist Baum des Jahres 2014
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Die Kronen sind relativ lichtdurchlässig, 
was vielen anderen Pflanzen am Waldbo-
den unter Eichen das Überleben erleich-
tert. Häufig kommen Efeu oder Geißblatt 
am Stamm von Eichen vor. Auch sie profi-
tieren von den lichten Kronen.

Eichen werden gern als ›Tierheim der 
Natur‹ bezeichnet. Ein sehenswerter Be-
wohner ist z.B. der mit Fühlern über 10 cm 
lange Große Eichenbockkäfer. Wohl keine 
andere Baumart bietet für so viele Tierar-
ten Lebensraum wie die Eiche. Allein an In-
sekten sollen es über 500 Arten sein.

Einige Insektenarten – vor allem Rau
pen von Frostspanner, Eichenwickler und 
Schwammspinner – führen allerdings 
regelmäßig einen Kahlfraß durch, so dass 
die Eichen ein zweites Mal austreiben 
müssen. Dieser zweite Austrieb ist kein 
Problem, solange er nicht regelmäßig je-
des Jahr erfolgen muss und gleichzeitig 
noch mit anderen Schadereignissen wie 
Spätfrost oder Wurzelschäden einhergeht. 
Dann allerdings können Eichen-
bestände sogar absterben.

Auch Pilze lieben Eichen, da-
runter Sommer-Steinpilz, Kai-
serling und Eichen-Rotkappe. In 
Süddeutschland kann man an 
Trauben-Eichen echte Trüffel fin-
den oder züchten.

Bei der Eiche gibt es (wie bei 
Pappel und Weide) sogenannte 
Absprünge. Die Bäume werfen 
im Sommer ganze Zweige mit 
grünen Blättern ab, um die Ver-
dunstungsfläche zu reduzieren, 
wenn es zu trocken wird. Das 
macht den Eindruck einer Krank-
heit, ist aber lediglich eine Art 
Schutzreflex.
Nutzung, Verwendung,  
Heilkunde
Bei der Nutzung steht ganz klar 
das Holz im Mittelpunkt. Im Kern 
sind fäulnishemmende Stoffe 
eingelagert, die das harte Holz 

sehr dauerhaft machen. Daher war es frü-
her z. B. für Schiffsbau und Fachwerkhäu-
ser so begehrt, dass in England die Eichen 
bis ins 18./19. Jahrhundert immer mehr 
dezimiert wurden. Für ein einziges Kriegs-
schiff benötigte man damals mindestens 
1.200 alte Eichen.

Pfahlbauten und Gebäude auf feuch-
ten Standorten standen früher meist auf 
Eichenpfosten. Die Hamburger Speicher-
stadt am Hafen z. B. steht seit über 100 
Jahren auf 3,5 Mio. Eichenstämmen. Auch 
die Hamburger Elbphilharmonie steht 
auf 12  m langen Eichenpfählen, die zu Bis-
marcks Zeiten in den Elbesand gerammt 
wurden.

Eichenholz wird zudem für Kübel und 
Fässer (Whisky, Sherry, Wein) genutzt, in 
Fachwerkhäusern, als Möbelholz sowie 
für Vertäfelungen, Türen, Fenster, Treppen 
und Fußböden. Der Spitzenpreis kann bei 
Furnierstämmen bis über 3.000 Euro pro 
m3 erreichen.
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Eichenrinde gehört zu den gerbstoff-
reichsten Pflanzengeweben (Gehalt bis 
20 %), was man sich in Naturheilkunde und 
Ledergerberei nutzbar macht(e). Die Rinde 
wirkt auf Wunden aufgelegt blutungs-
stillend und infektionshemmend, als Tee 
gegen Durchfall, Blutungen, Leber- und 
Milzleiden sowie Vergiftungen, als Gur-

gelwasser gegen geschwollene 
Mandeln, Zahnfleischentzün-
dungen und zur Festigung des 
Zahnfleisches, als Badezusatz 
gegen Hautentzündungen, Hä-
morrhoiden und Ekzeme.

Trauben-Eichen haben sich 
als Stadtbaum sehr bewährt, da 
sie immissions- und salztolerant 
sind. Als Solitär und in städti-
schen Alleen können sie ihre Wir-
kung besonders gut entfalten. 
Was wäre ein landwirtschaftli-
ches Anwesen ohne Eichen als 
Hofbäume?

Bei der Verwendung von Ei-
chen als Straßenbaum außerhalb 
der Stadt muss man allerdings 
bedenken, dass im Herbst mit 
den Eicheln das Wild an die Stra-
ße gelockt wird und dies zu Wild-
unfällen führen kann.
Krankheiten und Schäden
An den Blättern können sich 
eindrucksvolle, kugelrunde Gal-
len der Eichengallwespe entwi-
ckeln. Die Blätter bleiben jedoch 

voll funktionsfähig. Den Blättern an den 
Juni-Trieben macht regelmäßig ›Mehltau‹ 
zu schaffen, ein Blattpilz, der wie ein weiß-
licher Belag aussieht.

Bei der derzeit zu beobachtenden Aus
breitung des Eichenprozessionsspinners 
ist weniger der Schaden für den Baum 
durch den Laubfraß bedeutsam als das 

 

    12 KÜCHENGERÄTE IN EINEM 
 

  
    IHRE ANSPRECHPARTNERIN IN GROSSHANSDORF 
    UND UMGEBUNG 
    Susann Schmitz 
    Telefon: 04102/9742950  Mobil: 0151/20404010   
     Email: schmitzsu@gmail.com  
     www.die-kleinste-kueche-stormarns.de 

 

 



27Der Waldreiter · Juni 2014

Ar
ti

ke
l

Gesundheitsrisiko für Menschen, denn 
die Gifthaare der Raupen können starke 
Hautallergien und Hautentzündungen 
auslösen.
Mythologie und Brauchtum
Keine andere Baumart ist so vielfältig mit 
Mythologie und Volksglauben verbunden 
wie die Eiche. Sie ist der Inbegriff von 
Standfestigkeit, Kraft und Stärke. Das Ei-
chenblatt gilt als Symbol für Beständigkeit, 
daher auch seine Darstellung auf vielen 
Münzen, Wappen und Urkunden. Wer eine 
Eiche pflanzt, glaubt an die Zukunft, denn 
den ausgewachsenen Baum werden erst 
die Ururur…enkel erleben.
Wetterregeln
»Treibt die Eiche vor der Esche, gibt's im 
Sommer große Wäsche, treibt die Esche 
vor der Eiche, folgt im Sommer große 

Bleiche.« Diese Wetterregel soll vorher-
sagen, ob der Sommer nass oder trocken 
wird. Mathematisch steht dahinter, dass 
zwei Ereignisse, von denen jedes mit etwa 
90 %-iger Wahrscheinlichkeit eintritt (das 
Austreiben der Eiche vor der Esche und die 
in Mitteleuropa meist feuchten Sommer), 
in der Kombination mit 81 %-iger Wahr-
scheinlichkeit eintreten.

Blitze schlagen gern in Eichen ein, da sie 
einerseits mit ihrer Pfahlwurzel Kontakt 
zum Grundwasser haben und anderer-
seits oft einzeln auf Wiesen oder an Plät-
zen stehen. Das Sprichwort »Eichen sollst 
du weichen, Buchen sollst du suchen« ist 
trotzdem mit Vorsicht zu genießen, denn 
Blitze laufen an Buchen meist außen auf 
der nassen Rinde herab. Also eventuell ge-
nau dort, wo man Schutz gesucht hat.�
Quelle: Internet, Dr. Silvius Wodarz-Stiftung
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Freuhjohr
In'n Mai dat Freuhjohr full in Gang, 
de Bööm slot ut, se sünd nich bang. 
Bodderbloom'n bleuht wunnerscheun 
de Kirschen und de Appelbööm. 
So schön fangt jedet Freuhjohr an.
Sommer
De Eekboom steiht in fulle Pracht, 
Blitz und Dunner in de Nacht. 
Bi disse Hitt kümmst licht in't Schweeten, 
müsst Erdbeern und de Blaumen geeten. 
För Minsch und Deert, de Sünn nu lacht.

De Eekboom und de veer Johrestieden 

Harvst
Mien Eekboom wiest nu wat he kann. 
Hangt golden Blääd und Eikeln an. 
To'n Aarnten hört nu Kraft und Maut. 
Wat sünd doch de Kantüffeln gaut. 
Wildschwien freet sick Speck vun Eikeln ran.
Winter
Nu steiht de Eekboom nakt in'n Schnee 
Ies und Küll deit em nich weh. 
Täuft in Geduld und weet bestimmt 
dat dat neegste Freuhjohr kümmt. 
»Juchhee«, lütt beeten Sünn heet Frost Ade!

  Gerhard Schulz

Fotos von Gerhard Schulz

War es eine Beleidigung, als mir unter 
einer schönen Fichte der Fuß einer 

Tänzerin einfiel? Ich sah, wie der Baum 
seine Wurzel ausgebildet hatte, wie er die 
stärksten Sehnen weit zur Wetterseite hin 
vorstreckte, während er die Wurzel nach 
der windabgekehrten Seite kurz hielt und 
sie tiefer im Erdreich verkrallte. Ein ande-
rer mag diese Wurzelform einem klug er-
sonnenen Hebel vergleichen, mit dem sich 
der Baum gegen den stärksten Winddruck 
sicherte – mich erinnerte sie an einen 
schlanken, tanzbereiten Fuß mit langen 
Zehen und kurz gerundeter Hacke.

Bäume im Wind

Denn Bäume sind Tänzer; die Winde 
sind ihre Gespielinnen, und der Dank, den 
diese Gespielinnen fordern, heißt Tanz!

Seht nur die feingliedrige Birke im Wind, 
seht die gelenkige Pappel, die schmieg-
same Weide, die bedächtige Buche, die 
kurvenreiche Kiefer – und ihr habt schon 
ein Ballett beisammen, dem kein mensch-
liches Ensemble vergleichbar ist. Packt 
der Wind die Pappel von vorn, wirft sie 
das Laubkleid hoch und lässt es wie Silber 
blinken, das den Wirbel der Zweige um-
spielt. Greift der Wind seitlich zu, scheint 
der ganze Baum ein anmutiges Sichneigen. 
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Stürmt der Wind wild und unberechenbar 
daher, so gewahrst du nicht etwa große, 
heftige Ausschläge der Äste, sondern ein 
fast verhaltenes Abwarten, eine wache 
Bereitschaft – und dann ein kurzes, blitz-
geschwindes Abschütteln des Hauptan-
sturms durch äußerste Lockerung aller 
Blattgelenke und Zweige. Und je toller der 
Sturm es treibt, mit umso größerer Ruhe 
pariert der Baum die böigen Stöße und 
bildet sie um zu tänzerischem Spiel. Ihm, 
dem Wildfang gegenüber, strafft er sich 
bis in die Wurzeln hinab zu gespanntem 
Widerpart – aber nie sieht er im Sturm den 
Feind: er überwindet ihn nicht durch star-
re Gegnerschaft, sondern durch lockeres 
Anschmiegen, durch federndes Ausnutzen 
des kleinsten Vorteils.

Der sanftere Wind erreicht mehr: Ihm 
schenkt sich der Baum in gelöster Bewe-
gungsfreude. Das Rauschen und Flüstern 
der lichtbetupften Blätter begleitet das 

weiche, weitausholende Wiegen des Wip-
fels – nichts Gewaltsames ist in diesen Be-
wegungen, manch eine menschliche Tän-
zerin könnte davon lernen.

Manchmal ist die Anpassung an den 
Wind so vollkommen, dass sich für das 
schauende Auge Ursache und Wirkung 
verschieben, dass es scheint, als lenkten 
die Zweige den Wind, als stünde ein Diri-
gent vorm Orchester der himmlischen Ele-
mente und bannte sie zu wohlklingender 
Ordnung …

Ihr glaubtet, weil den Bäumen Beine 
und Füße zum Vorwärtsschreiten ver-
sagt sind, hätten sie auf die Bewegung 
schlechthin verzichten müssen? Seht nur 
hin, seht sie sich wiegen im Wind, seht 
ihren Tänzen zu – und ihr werdet in stau-
nendem Anschaun erkennen, dass Rhyth-
mus ihr Leben ist und dass sich ihnen die 
Sphären verbinden in beseligendem Spiel.

  Hugo Sieker, ca. 1943

MALEREI HÄHNSEN GMBH
WERKSTATT FÜR MALERARBEITEN

Tel. 041 54/83 711 20 Nikolaus-Otto-Str.6a
Fax 041 54/33 17 22946 Trittau
info@haehnsen.eu www.haehnsen.eu
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Das Märchen ›Die Bremer Stadtmusi-
kanten‹ erzählt von vier Tieren (Hahn, 

Katze, Hund und Esel), die ihren Besit-
zern wegen ihres Alters nicht mehr 
nützlich sind und daher getötet 
werden sollen. Es gelingt den Tie-
ren zu entkommen, worauf sie sich 
zufällig treffen. Alle folgen dem 
Vorschlag des Esels, in Bremen 
Stadtmusikanten zu werden und 
brechen nach Bremen auf.

Der Titel des Märchens scheint 
irreführend, denn die Tiere sind 
niemals Bremer Stadtmusikanten 
geworden, auch wird in der Urfas-
sung des Märchens die Stadt 
Bremen nicht erwähnt. 
An der linken Seite des 
Bremer Rathauses steht 
seit 1953 eine Bron-
zestatue (Höhe zwei 

Die Bremer Stadtmusikanten

Meter), vom Bildhauer Gerhard Marcks 
geschaffen.

Bei einer Urlaubsreise nach Lettland 
haben wir in Bremens Partnerstadt 
Riga eine ähnliche Statue vor der Pe-
trikirche gesehen. Ein Bremer Kauf-

mann hat die Bremer Stadtmusikan-
ten dort aufstellen lassen.

Die Ursprünge des Märchens 
liegen bereits im Mittelalter. 
Anfang des 19. Jahrhunderts 
haben die Brüder Grimm die 
Geschichte aufgeschrieben. 
Die Bekanntheit des Märchens 
drückt sich auch durch die 
Denkmäler aus, die den vier 

Tieren gesetzt wurden.
  Liselotte Burmeister
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Die Bremer Stadtmusikanten 
in Bremen … … und Riga
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Hans weer 'n plietschen Jung, he wull 
allens nipp un nau weten. Wenn sien 

Mudder em Geschichten vorlesen dee oder 
sien Grootmudder em wat vertellen dee, 
denn harr hei jümmer dusend Fragen. »Wo 
sünd de afbleben?« »Worum hett he dat 
daan?« »Kann de Wulf Minschen freten?« 

Un enen Dag weer dat sowiet, he nehm 
sienen Rucksack, pack dor en poor Botter-
breud in un en Buddel tau Drinken. He wull 
de Antwoort finnen up al sien Fragen un 
güng stracks dörch dat Dörp un denn up 
de Chaussee na de Elv tau.

Taueerst wull he mal den Fischer un 
sien Fru beseuken, wat de wull noch jüm-
mer in ehren Pissputt wahnen deeden. He 
kunn dat nich glöven, wo kunn en mit sien 
Fru in so'n Putt wahnen. 

All den tweiten Dag kreig Hans de Elv in 
Sicht, un he güng nu jümmer baben up den 
Diek henlang un kunn fein na beide Sieden 
wiet vörrut kieken. Dor leigen all de lütten 
Dörper mit ehr hogen Karken in de Sünn 
achtern Diek. 

Hier wordens müss doch de Fischer 
wahnen. He wull sick dat mal befragen un 
güng von den Diek hendal in dat Dörp rin. 
Ja, von den Fischer und sien Fru harrn de 
Lüüd dor al wat hört, man de muss ja an de 

See wahnen, de harr doch jümmer raupen 
»Buttje, Buttje in de See!«

Dorüm leep Hans den annern Dag denn 
wieder bet na Cuxhaben, un gliek kort 
vor Dunen dor stund disse gediegen Putt 
achtern Diek, seeg wohrraftig ut as so'n 
grooten umstülpten Pissputt. Man as he 
näger ran keem, wüür he dat al gewohr, 
dor kunn keinein mehr in wahnen, de ohl 
Putt weer so verrust un möhr, dor weih 
de Wind dörch de Löcker un dat regen dor 
öberall rin.

De Lüüd vertellten em, dat dor de Fi-
scher un sien Frau mal in wahnt harrn, 
man nu harr de Fischer en lütt Huus in't 
Dörp, un se wiesten em den Weg dorhen. 
Hans harr Glück, de Fischer weer tau Huus 
un freute sick öber den Beseuk.

Un de Fischer vertell nu, wat dat för lee-
ge Tieden west weern, as se noch in den 
Putt wahnt harrn, un dat sien Fru jümmer 
wedder rümqeest harr, hei schull doch 
noch mal'n groten Butt fangen. Man grote 
Butt gifft dat je gor nich mehr in de See. 
Hans wull nu weten, wo dat angahn kunn, 
dat de Butt harr schnacken kunnt un dat 
ook noch plattdüütsch. 

Ja, dat weer gediegen, man de Butt 
harr wohrraftig schnackt, un in de Bäuker 

Hans Neeschier
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steiht je, dat de Butt en verwunschen Prin-
zen west is, man de Fischer weer vermau-
den, dat dat woll de Dübel west is, de sien 
Frau ehr Seel hett hebben wullt. 

Denn fraag Hans den Fischer, wat he 
de Bremer Stadtmuskanten kennen de, un 
wat he wüss, wo de woll afbleben weern. 
Ja, dat wüss de Fischer, de weren nu in Bre-
men un stünden dor all Veer vör dat Rathu-
us. He sülben weer vor Johren ook al mal 
dor west, de harden böös klaagt, de gefüll 
dat dor gor nicht. 

De Fischer vertell Hans nu, wo he lang 
müss, wenn he na Bremen wull, un geev 
em noch wat tau eten un tau drinken mit 
up den Weg. Hans bedank sick un güng 
denn ümmer de Nees na, bet he an de We-
ser keem un denn up den Diek henlang up 
Bremen tau. Dor fraag he sick dörch na dat 
Rathuus hen. Un wohrraftig, dor stünnen 
se all Veer överenanner. Ganz ünnen de 
Esel un up den Esel de Hund, up den Hund 
denn de Katt un baben up de Hahn. Kold 

un stief stünnen sei dor un kunnen sick 
nich rögen. Hans much dor gor nich näger 
ran gahn. Man he harr je doch noch wat 
tau fragen. Dat harr de Esel woll markt, un 
he sä tau Hans, dat he man rankamen un 
sick en beten bi jem daalsetten schull.

»Wi staht hier bi Wind un Weder un 
köönt hier nicht weg«, jammer de Hund. 
»Wat is dat för'n Taustand«, schimp de 
Katt, »sommers in de hitte Sünn un in'n 
Winter in les un Schnei, dat hol ik nich 
mehr lang ut.«

»Woans sünd jü denn överhaupt hier 
her kamen?« frög Hans de Muskanten. »In 
uns Märkenbäuker steiht, dat jü de Rövers 
ut en Huus rutjagt hebbt un denn dor ble-
ben sünd?« »Ja«, se de Esel, »dat wulln wi 
ook«, un denn vertell he, wo se sick in dat 
Huus kommodig inricht harrn un dat sei 
dor daun un laaten kunnen, wat sei wulln. 
Man denn schull dor en Straat buugt war-
den, un dat Huus hebbt sei afreten. Un 
weil sei je all eenmal de Rövers wegjagt 
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harrn, hebbt de Bremers jem denn hier vör 
dat Rathuus stellt, wo sei Dag un Nacht 
uppassen mööt, dat dor kein Rövers in dat 
Rathuus inbreeken daut. 

Dat weer je nu en ganz trurigen Kram, 
man Hans wüss ook keenen Rat, un so sä 
he denn de Bremer Stadtmuskanten Ad-
schüüs un mäuk sick up den Weg na Bux-
thuud. He wull mal den Swienegel beseu-
ken, de dunn mit den Hasen um de Wett 
lopen is.

An Sünndagmorgen kääm he in Buxt-
huud an. De Sünn schien al warm von'n He-
ben, in den Baukweiten summten de Im-
men, un de Lüüd weern in Sünndagstüüch 
up den Weg na Kark – just so as dat in Hans 
sien Märkenbauk stünn.

Hans müss nich lang seuken, den 
Swienegel sien Huus leeg an de Straat, de 
Swienegel seet vör de Döör un harr de Piep 
in Gang. »Fein Weder vandaag«, se Hans, 
»dörf ik mi'n beten bi di daalsetten?« Tau-
erst vertell he den Swienegel von de Bre-
mer Stadtmuskanten un von den Fischer 
un sien Fru. Denn fraag he, woans dat 
taugahn weer bi denn Wettloop mit den 
Hasen, dunn op den Räubenacker.

Na, de Swienegel trock erstmal düchdig 
an sien Piep un pust denn en poor Kringels 
in de Luft. »Je«, sä he, »dat will ik di seggen, 
dat wat in dien Bäuker steiht, dat müss du 
nich allens glöben.«

»Denn hest du den Hasen gor nich be-
dragen?« »Ne, wat schull ik woll. Dat is all 
Lögenkram, wat de Lüüd vertellt un wat 
so schrieben ward.« »Man du kannst doch 
nich so gau lopen as so'n Hasen.« »Wat 
schull ik dat woll nich!« »Ne, dat kann ik 
nich glöben.« »Je, kiek mal, de Räuben de 
stünnen je dunn al hoch in't Kruut, un de 
Haas müss nu jümmer dörch dat Räuben-
kruut marachen, un ik kunn fein in de Föhr 
lang loopen un weer denn jümmer al dor, 
wenn de Haas ganz un gor ut de Puus bi 
mi ankääm. Süh, dat is de Vördeel von de 
kotten Been.« 

Hans sien Reis sull nu wiedergahn na 
Hameln, hei wull doch mal seihn, wat hei 
öber den Kerl rutkriegen kunn, de dunn de 
Rotten in de Weser jagt hett – man dat is 
en anner Geschicht.

  Fritz Fischer

Wi all weet, Hamborg hett grootoor-
dige Museen. Man ok ümto lohnt sik 

en Besöök, to'n Bispeel in Itzhoe. Dat Kreis-
museum Prinzeßhof wiest veel Geschicht 
un Kulturgeschicht in dat 1569 as Adelspa-
lais boote Huus. Siet 1988 findt wi in de op 
Schick bröchten Rüüm dat Kreismuseum.

Fro Dr. Anita Chmielewski, de Baas vun't 
Museum, sett sik jümmers mit bannig veel 
Engagement un Leev för ehr smucke Huus 
in. 1996 hett se dat Leit in de Hand nahmen. 
Nu is ehr wedder en intressante Utstellung 
glückt: ›Glück braucht der Mensch‹.

In de Bookladens staht de Regalen vull 
mit Glücksböker. Seminaren to dat Thema 
Glück sünd vull vun Lüüd. Sogor in enkelte 
Scholen gellt Glück al as Ünnerrichtsfach.

Man wat bedüüd Glück? Jeedeen hett 
dorto en egen Menen. Dat kann al en 
fründlich Woort, en Spazeergang in de Na-
tur, en Hand sien, de een utstreckt, wenn 
wi ehr bruken doot. En Lottogewinn, en 
gode Examen lööst ok en Glücksgeföhl ut. 

In den Glücksatlas 2013 vun de Düüt-
sche Post warrt teihn Begrepen opföhrt, 
de för en Glücksgeföhl sorgen doot: gode 
Gesundheit, glückliche Partnerschop, Dra-
pen mit Frünnen, Sport, egen Huus/Wah-
nung, tofreden bi de Arbeit, noog Geld to'n 
Leven, fre'e Tiet, af un to Kultur geneten, 
Religion.

De Glücksforschers hebbt rutfunnen, 
de Minschen in'n Noorden vun Düütsch-
land tellt to de glücklichsten. An eerste 

›Glück bruukt de Minsch‹
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Stell staht de Sleswig-Holsteener, de Ham-
borger kaamt glieks achteran. De Bran-
nenborger op Platz negenteihn sünd de 
letzten.

Däänmark hett de Nees vörn op de eu-
ropääsche Glücksskala. Düütschland ran-
geert op Platz acht un as Slusslicht findt wi 
Grekenland op Platz dörtig.

De Bremer Glücksforscher un Soziologe 
Prof. Dr. Jan Delhey vun de Jacobs Univer-
sity Bremen meent, dree Saken speelt de 
Hauptrull bi dat Glück: dat Hebben (dat, 
wat du to'n Leven bruken deist, so as noog 
Geld), de Leev (en gode Partnerschop un 
Frünnen), dat Sien (wat du mit dien Leven 
anfangst un denn dormit ok tofreden büst).

He nöömt dat: das Dreieck des Wohlbe-
findens.

De röömsche Gelehrte un Schrievers-
mann Marcus Terentius Varro (116 – 27 v. 
Chr.) hett to sien Tiet al 288 (!) Begrepen 
funnen, de to dat Glück tohöört!

In'n Juni 2012 hett de UN sogor enen 
›Tag des Internationalen Glücks‹ utropen. 
Den 20. März hebbt se dorför utkeken.

In't Kreismuseum Prinzeßhof warrt wi 
ü.a. wies, woneem un wodennig uns dat 
Glück överall in de Mööt kamen kann. Wi 
warrt ok wies, wat uns villicht helpen kann, 
dat dat Glück nich an uns vörbilöppt: de 
Schosteenfeger, Glückspenningen, Klever 

mit veer Bläder, lütte Glücksswiens, Aad-
boor, de Kuukuuk un noch allerlei anner 
Deerten. Woans dat in anner Länner mit 
dat Glück utsehen deit, kriegt wi ok to 
weten. Dat Lachen kümmt ok nich to kort – 
denn Lachen maakt ok glücklich!

Bet to'n 6. Juli köönt Ji ›Glück braucht 
der Mensch‹ in'n Prinzeßhof in Itzhoe in 
de Karkenstraat Nr. 20 noch besöken, jüm-
mers vun Dingsdag bet Sünndag vun Klock 
teihn bet twölf un vun half dree bet Klock 
fief. 

De Plattdüütschfrünnen müch ik noch 
seggen, in de Fehrs-Stuuv kriegt wi allerlei 
to weten vun dat Leven un de Warken vun 
den Schrieversmann Johann Hinrich Fehrs 
(1838-1916).

Blangen dat Museum laadt denn noch de 
ole, smucke Parkanlaag to'n Verpuusten in.

  Ursula Berlik
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Ein großer, weiser Engel saß auf einer 
großen Wolke und schaute stumm auf 

die Erde hinunter. Plötzlich fl og ein En-
gelkind vorbei und setzte sich zu 
ihm auf die Wolke.

»Hey du, warum guckst du 
denn Löcher in die Luft?«, 
fragte das Engelchen keck. 
Der weise Engel schmun-
zelte. »Ich starre keine 
Löcher in die Luft, ich 
warte, mein Kind, ich 
warte«, sagte der 
weise Engel leise.

»Worauf wartest 
du denn«, fragte das 
Engelkind ungedul-
dig und fl og in klei-
nen Kreisen um den 
großen Engel herum. 
»Ich warte darauf, 
von einem Menschen 
gebraucht zu werden«, 
sagte der große Engel. »Von 
einem Menschen …?« Davon hatte der klei-
ne Engel noch nie etwas gehört. Neugierig 
setzte er sich wieder neben den großen 
Engel und bat ihn, ihm doch mehr zu er-
zählen.

»Schau kleiner Engel, das ist so: Norma-
lerweise brauchen uns die Menschen da 
unten nicht. Sie leben ihr eigenes Leben – 
oft glücklich und zufrieden, mit großen 

und mit kleinen Sorgen. Aber immer mal 
wieder kommt es vor, dass ein Mensch 
unseren Schutz und unsere Hilfe braucht«, 

erklärte ihm der große Engel.
»Aber wie«, fragte der kleine En-

gel, »erfährst du, dass man dich 
braucht?« »Das spüren wir dann«, 

gab der große Engel zur Ant-
wort. »Sobald ein Mensch 

in Not ist und meine Hilfe 
braucht, fängt mein linker 

Flügel an zu zucken. Dann 
weiß ich, dass ich mich auf 

den Weg machen muss«, sagte 
der große Engel.

In dieser Nacht 
schlief der kleine En-
gel schlecht. Es be-

schäftigte ihn sehr, 
was ihm der weise 
Engel von den Men-

schen erzählt hatte. 
Unruhig wälzte er sich 

unter seiner fl auschigen Wol-
kendecke hin und her, als er plötzlich ein 
ganz eigenartiges, ungewohntes Zucken 
im linken Flügel verspürte. Das Engelkind 
konnte kaum glauben, dass nun seine Zeit 
zu helfen gekommen schien. Mit einem 
Lächeln im Gesicht und großer Vorfreude 
macht er sich auf den Weg zur Erde …

  Liselotte Burmeister

Die Geschichte vom kleinen Schutzengel – ein Märchen

gelkind vorbei und setzte sich zu 

»Hey du, warum guckst du 
denn Löcher in die Luft?«, 
fragte das Engelchen keck. 
Der weise Engel schmun-

gebraucht zu werden«, 

erklärte ihm der große Engel.
»Aber wie«, fragte der kleine En-

gel, »erfährst du, dass man dich 
braucht?« »Das spüren wir dann«, 

gab der große Engel zur Ant-
wort. »Sobald ein Mensch 

in Not ist und meine Hilfe 
braucht, fängt mein linker 

Flügel an zu zucken. Dann 
weiß ich, dass ich mich auf 

den Weg machen muss«, sagte 
der große Engel.

Unruhig wälzte er sich 
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Die vorige war dann nicht mehr zu ge-
brauchen. Die Pappe war ganz weich, 

zerfranst und verkrümmt nach all der Zeit, 
schlimmer als die Polizei erlaubt.

So raffte sich Mutschmann auf und be-
sorgte sich im Geschäft seines Vertrauens 
endlich eine neue. Die war in einer Plas-
tikhülle und hatte feste Zähne, mit denen 
er die Zeit gut einstellen konnte. Und hin-
ten drauf ist ein ›Rechner‹, mit dem er die 
›Benzinkosten pro 100 km in Euro‹ mittels 
Einstellen und Verschieben ermitteln kann, 
inklusive Bedienungsanleitung. Dieses 
Nachrechnen macht er zwar seit längerer 
Zeit nicht mehr, um sich nicht so ärgern zu 
müssen, aber er freute sich trotzdem darü-
ber. Und da ist auch noch ein freies Feld für 
einen Bußgeldbescheid und die Internet-
Adresse für den Widerspruch. Was man 
so braucht, richtig toll. – Die schedderige 
alte Parkscheibe kam also in den entspre-
chenden Mülleimer, die schöne neue in das 
zuständige Fach in seinem Auto, zum Eis-
kratzer, Wischtuch usw. Das Parken klapp-
te jetzt viel besser, und Mutschmann war 
zufrieden. Die Welt war nun wieder ein 
kleines Stückchen besser geworden.

Aber mit der Zeit wurden die zunächst 
so schönen harten Zähne immer weicher, 

und es wurde immer schwieriger, seine 
Ankunftszeit einzustellen. Schließlich ging 
es überhaupt nicht mehr so, und er muss-
te jeweils mühsam die Plastikhülle und die 
Pappe auseinanderbiegen, um die Scheibe 
auf die richtige Position drehen zu können. 
Und hinzu kam noch die blöde Rechnerei, 
in welche Richtung die Dreherei kürzer 
ist, vorwärts oder rückwärts? Besonders 
wenn er es eilig hatte! Dann klappte das 
Rechnen bei ihm leider noch schlechter. 

Mutschmann hat schließlich Sorgen 
genug, so wollte er sich diese vom Hals 
schaffen. Er entschloss sich deshalb, jetzt 
immer zur gleichen Zeit seine Besorgun-
gen zu erledigen, so dass er keinen Ärger 
mehr mit dieser Scheibe hat. Nach eini-
gem Überlegen entschied er sich für vier
tel nach vier. Das ist eine gute Zeit. Da hat 
er jeweils seinen Mittagsschlaf hinter sich 
und mit seiner Frau Kaffee bzw. sein hei-
ßes Wasser getrunken. (Aber das ist eine 
andere Geschichte.) Er ging gleich in die 
Garage und stellte die Parkscheibe – ohne 
Rechnen – auf viertel nach vier. Und seit-
dem klappt es wunderbar. Er hat jetzt sei-
ne Ruhe. Man soll sich ja nicht hetzen und 
ärgern lassen durch die Uhren.

Die Welt war jetzt sogar ein etwas grö-
ßeres Stück besser geworden …

  Dieter Klawan

Mutschmann und die blaue Scheibe

 Wir Planen individuell im eigenen Planungsbüro

 Wir Bauen Ein- u. Mehrfamilienhäuser, An- u. Umbau

 Wir Sanieren Wärmedämmarbeiten, Durchfeuchtungen

 Wir Reparieren auch kleinste Reparaturen im Team

Vor dem Bauen Steffen fragen!

Ausführung sämtlicher Rohbauarbeiten mit eigenen Handwerkern

Dipl.-Ing. Jörg Steffen · 22955 Hoisdorf · Ladestraße 15
Tel. 04107-40 27 und 04102-69 25 80 · www.baugeschäft-steffen.de · J.R.Steffen@t-online.de

Baugeschäft Steffen  wir machen das!
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Rauf und runter

Unten am Garagentor  
hängt die Schnecke mit dem Haus,  
will damit dann hoch empor,  
streckt schon weit das Köpfchen vor,  
malt sich schon die Aussicht aus.
Und schon geht es flott und munter  
in die Höhe, mit viel Schwung,  
und danach dann wieder runter,  
und die Welt wird immer bunter,  
und die Schnecke fühlt sich jung.
Schließlich gibt es eine Pause,  
und die Sauserei ist aus;  
Mensch verschwindet in dem Hause.  
Ganz benommen vom Gesause  
kriecht die Schnecke in ihr Haus.
Nimmt sich schweren Herzens vor:  
Wiederholung nicht so bald,  
und verlässt's Garagentor;  
hat noch Sauserei im Ohr,  
fühlt sich jetzt doch ziemlich alt.
Aber es war nicht vergebens, 
toll, dass sie das noch gekonnt;  
dieses Auf und Ab des Lebens,  
dies Gefühl des freien Schwebens  
erweitert ja den Horizont.

  Dieter Klawan
Ein Blatt

Sonntagvormittag 
kurz vor Ostern 
Er fegte trockene Blätter 
von der Straße 
unter die Hecke 
Es war sonnig und heiter 
mit schönem blauem Himmel
Ein Blatt rotbraun 
erhob sich wieder 
und flatterte zurück 
auf die Straße 
vor der Hecke 
und sonnte sich weiter 
mit seinen blauen Augen
Das war kurz vor Ostern 
Palmsonntag

  Dieter KlawanFo
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Dat weer in Tambeck, so'n lütt Karkdörp 
ennerwegens in Holsteen. Paster Lü-

chten weer dor Preester un Kassen Schloh-
boom Schoster. De Schoster much geern 
mal in'n Kroog sitten, un de Paster maak 
Sünnabens abens, wenn he sien Predigt 
fardig harr, immer noch mal son'n lütten 
Spazeergang dörch't Dörp.

Nu harr de Schoster jo'n Reeg Kinner 
un een flietige Fru, överst mit de Groschen 
weer dat man so la la … De Paster harr em 
all mennig mal mit'n Duuntje begegent un 
eem ock all mal vermahnt.

Schlohboom, so geiht dat nich wieder 
mit See, laaten See doch dat Tokrooggahn. 
Ehr arme Fru, de deiht mi so leed.

Karssen harr sick datt anhört, »ja, ja« 
seggt un sien Tokrooggahn bibehollen. Ar-
gert harr eem den Paster sien Vermahnen 
averst doch.

Dat weer so'n Abend mit ruusig Weeder, 
Frost leeg in de Luft. De Paster harr sien 
Predigt trech. Na all de Sitteree weer nu de 
Spazeergang fällig, un he maak sien Gang 
dörch't Dörp.

Dor, wat höört he? In een Buusch an de 
Straat stöhnt wat, he hen – un dor süht 
he Kassen Schlohboom dor liggen, richtig 
schön duun! De Preester stött eem an: 
»Stahn See up!« Schlohboom averst, de 
röög sick ni. »Dat geiht je ni an«, denkt de 
Preester, »he kann sick in de Küll to Dood 
freern.« De Preester in dat nächst Huus 

un will ween dorto bringen, dat he den 
Schoster na sien Katen ledden schull. Buur 
un Knecht sünd averst beid ut Huus. Wat 
nu? »Kannst eem doch nich liggen laten«, 
denkt de Paster. In'n Schuppen süht he een 
ool Schuuvkaar stahn. »Een mutt'n christ-
lich Wark doon«, denkt he, nimmt sick de 
Schuuvkoor un ladt den duunen Schoster 
dorup. De ool Kaar harr lang keen Fett 
sehn, un so jankt dat Fohrtüüg in een to so 
över de pulterig Dörpstraat hen.

Greten Meier wull vör't Tobettgahn jüst 
noch mal dat Finster upmaaken un hör dat 
Gejank. Wat's dat? Nu ward doch wull de 
Welt verrückt! Dor koort de Preester mit 
den Schoster rüm!

Dat is'n schön Stück Arbeit weest, as de 
Preester mit sien Last vör de Schosterkaat 
ankümmt. He kloppt an de Dör. »Schos-
tersch, maaken See up. Hier is Ehr duunen 
Kerl!« He schüfft eem in de Kaat rin un 
seggt: »Fru Schlohboom, dor hebbt See 
eem. Nahstens holen See eem man‘n bet'n 
beter an de Kaat.«

Mudder Schlohboom maakt de Dör to 
un will ehrn Kerl to Puch kriegen. De Prees-
ter verpuust sick'n Oogenblick vör de Kaat 
un dor – dor hört he, as Kassen to sien Fru 
seggt: »So Mudder, nu krieg man fix'n 
Kömbuddel rut. De Wett heff ick wunnen.«

  Een Geschicht,  
vun Krischan Meynerts navertellt.

Dat christlich Wark

D u n j a  D ö r r h ö f e r
S t e u e r b e r a t e r i n
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Es geht nachfolgend nicht um die Beur-
teilung der Chronik, deren vollständiger 

Titel im Stil der Zeit heißt: »Chronica oder 
Zeitbuch / Der Lande zu Holstein/Stormarn/
Ditmarschen und Wagern / Wer dieselben 
Lender regiert / Was sich vor Christi Geburt 
/ biß in das M.D.XXXI Jahr darinne zugetra
gen.«

Versucht werden soll lediglich die Her-
kunft des Verfassers Johann Petersen ein 
wenig aufzuhellen. Zum besseren Ver-
ständnis wird vorausgehend etwas über 
und aus der Chronik berichtet werden. Die 
Chronik ist in der einzig bekannten Fas
sung 1599 erschienen, da war der Verfasser 
Johann Petersen schon 47 Jahre vorher ver
storben, wahrscheinlich 1552. Auch das To
desjahr ist nicht ganz gesichert1. Das Buch 
war in sächsischer Sprache abgefasst wor
den, das ist nach heutigem Verständnis 
niederdeutsch2. Der Übersetzer ins Hoch
deutsche ist Dominicus Dräver, über den 
nichts mehr bekannt ist. Er empfiehlt sich 
in einer Einführung seinem Landesherrn, 
in der es unter anderem heißt: »Es ist die-
se Chronic anfenglich in Sechsischer Sprach 
beschrieben / und von vielen rathsam er-
achtet / das sie izt zum andern mal in hoch-
teudtscher Sprach außgieng / damit sie 
an allen orten Teudtscher Nation gesehen 
und gelesen würde. Diese arbeit des Ehrlie
benden Herren / wirdt ohne Neider (wiewol 
er gestorben) nicht bleiben / Derwegen ich 
bewogen Ewerer Königlichen Mayestat 
und Fürstlichen gnaden / als den rechten 
Natürlichen Erben und Regierenden Herren 
dieser Lande zu Holsten / in derselbigen 
Namen / und ihnen zu Ehren dieses Euch 
zuzuschreiben / und zu dedicieren und an 
den tag zubringen. Und bitte demütiglich 
Ewere Königliche Mayestat und Fürstlichen 
gnaden / wollen solchs gnediglich schüzen / 
schirmen und handthaben / und dasselbige 

/ und auch meinen geringen Dienst so ich 
hieran erzeigt / mit gnedigstem und gnedi-
gem gemüte annemen / und das schlechte 
eintfeltige Teudtsch mir als einem Uner-
fahrnen zum besten wenden / in dem Sinne 
ist wol nichts verendert / sonder steht in der 
Ordnung wie es Herr Johann seliger auff ge-
zeichnet und beschrieben.« In einer länge-
ren Vorrede bemerkt der Buchhändler und 
Verleger Laurentz Albrecht am Schluss »an 
den günstigen Leser«:

»Christlicher unnd Günstiger lieber Leser 
/ Ich bin etliche Jahr / her vielmahls ange-
langet worden / Weylandt S. Herrn Johann 
Petersen / Holsteinsches landt Chronicon / 
wieder umb auffleggen zu lassen. Und ob 
ich wol diesem billichen begern / lengst hab 
folge thun wollen / und gemeldtes Chroni-
con / biß auff unsere zeit continuirt / (wie 
wol zu wünschen were) durch den Druck 
an Tag zugeben / gemeint gewesen / Ist es 
doch biß daher verblieben / das ich wenig 
/ was zu ergentzunge gedachtes Chronici 
dienlich / erlangen können / hab nichts we-
niger das alte Exemplar / im nahmen Got-
tes hiermit publiciren wollen. Was für fleiß 
ich darein angewandt / wird der günstige 
Leser / wenn er das alte Anno M.D.Luij. ge-
druckte und jetziges / jegen einander confe-
riret / befinden.«

Danach ist die Chronik 1550 in sächsi-
scher Sprache erschienen. Die Fassung ist 
offenbar nicht erhalten, sie ist jedenfalls 
nicht bekannt.

Die Chronik endet 1531, das gleiche 
Jahr gibt auch Buchhändler Albrecht in 
seiner Vorrede an. Laurentz Albrecht ist, 
wie aus dem Vorblatt zu ersehen ist, Bür-
ger und Buchhändler in der »Kayserlich 
Freyen Reichs Stadt Lübeck«. Von ihm ist 
auch ein wichtiges Werk von Albert Krantz 
»Wandalia und Saxonia« herausgegeben3. 
Offensichtlich war Lübeck, zu der Zeit »Kö-

Über Johann Petersen, den Verfasser einer Chronik  
der Lande zu Holstein, Stormarn und Wagern
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nigin der Hanse«, auch ein Zentrum des 
Buchdrucks und des Verlagswesens. Das 
Werk aber, auf das sich spätere Chronisten 
immer wieder stützen, ist die »Slawen-
chronik des Helmold von Bosau«4. Auch 
für die Chronik des Johann Petersen wird 
das zutreffend sein, das ist hier aber nicht 
zu untersuchen. Er ist der erste »Chronist 
unseres Landes«, so wird im 19. und An-
fang des 20. Jahrhunderts verschiedent-
lich zitiert, allerdings ohne Angaben von 
Quellen5. Der nachstehende Anfang der 
Chronik nennt die Grenzen des Gebietes, 
in denen die Menschen leben, über die 
Petersen schreibt, und man erfährt etwas 
über seinen Stil:

»Der erste Theil der Holstein Chroniken. 
Die Gelegenheit von Hamburg biß an das 
Wasser die Stöhr / wird das Stormerlandt 
genant / darinnen ligt die obgenante sehr 
alte Stadt Hamburg / nun zur zeit mech-
tig an Volck und Gut. Die Landschafft von 
der Stöhr biß an die Eyder / in welcher itzt 
Krempe / Newenmünster / Renßborch und 
Kyl gelegen / ist das Landt Holsten. Der ort 
Landes zwischen der Elbe und der Eyder ist 
Ditmarschen. Das letzte theil dieses Landes 
ist gelegen über der Swentyn und der Swale 
/ die durch Newenmünster laufft / biß an 
die Ostsee / und wird das Wagerlandt ge
nant / darinnen ligt Lübeck / Lütkenborch 
l Niestadt / Oldeßlo / Zegeberg / Plöne / 
Hilligenhaue / Grobe / Oldenborch / Dieser 
Ort Landes ist vor Zeiten Wendisch gewesen.

Das Land zu Holsten ist gantz fruchtbar 
/ darinnen wachsen allerley Früchte / nem-
lich l Weitzen / Rogken / Gersten / Habern 
und allerley Getreide / es wechst aber kein 
Wein darinnen / Viel zamer Thier gibts / 
als Ochsen / Pferde / Schaff / Zygen und 
Schwein.

Auch viel Gewilds / Hirtzen / Rehe / wil-
de Schwein / Hasen und Füchse / etc. Gott 
hat diß Landt auch begnadet / das sie 
mannigfaltige Fische haben. Die Einwoh-
ner dieser Landtart seind krefftige starcke 
lange Personen / lassen sich nicht leichtlich 
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von ihrer Gewonheit bewegen und drengen 
/ sie halten auch trewlich was sie verheis-
sen und zusagen / darauß ein Sprichwort 
erwachsen l Holsten Louen / das sie unwi-
dersprechlich halten. Die Halsten sein kurtz 
nach der Sündflut in diß Landt (wie Berosus 
zeuget) komen.« 

Über Johann Petersen ist sehr wenig be
kannt. Alle bekannten Quellen nennen ihn 
als Hauptpastor und ersten evangelischen 
Prediger in Oldenburg/Holstein6. Dem 
Geschmack der Zeit entsprechend wird er 
latinisiert auch Johann Petri genannt. Das 
Datum seiner Geburt bleibt im Dunkeln, 
und auch das Todesjahr ist nicht gesichert7.

Wichtig ist sein Geburtsort, der in drei 
verschiedenen, ähnlich klingenden Namen 
genannt wird. Die Formulierungen sind im-
mer gleich »Sohn eines Schmiedes aus …«. 
Das soll nachfolgend untersucht werden. 
Die älteste Quelle ist die Wagerwendische 
Chronica des J. C. Wilhelmi8, vier handge
schriebene Seiten, die nur aus einem Zi-
tat von 1836 bekannt sind9. Darin heißt 
es, dass Petersen aus »Heustorf« stammt, 
eine Schreibweise für Hoisdorf, die einst 
gebräuchlich war10. Das ist wahrscheinlich 
auch der Name, der dazu geführt hat, dass 
spätere Chronisten ganz selbstverständ-
lich als Geburtsort Hoisdorf, im heutigen 
Kreis Stormarn, angenommen haben. Da-
für gibt es keine weiteren Belege. Das um 
1279 gegründete Hoisdorf (erste urkundli-
che Erwähnung), gehörte zum Kirchspiel 
Siek. Dort sind keine Kirchenbücher aus 
der frühen Zeit vorhanden, sie sind wahr-

scheinlich beim Brand des Pastorats 1886 
mit verbrannt11. In dem Abgabenregister 
des Amtes Trittau von 1492 ist ein Schmied 
Petersen nicht enthalten12. Dagegen ist 
ein Schmied Petersen ab 1805 in Hoisdorf 
ansässig, der aus Grönwohld zugezogen 
war.13 Zwei weitere Quellen machen Hois-
dorf als Geburtsort weiterhin unsicher. Es 
ist zum einen »Chronikbilder aus der Ver-
gangenheit Oldenburgs in Holstein«.14 Hier 
wird »Seustorff« als Geburtsort genannt, 
und in der »Allgemeinen Deutschen Bio-
graphie«15 heißt der Ort »Sustorff«.

In dem Gemeindeverzeichnis des Deut
schen Reiches von 1900 ist keiner der drei 
Namen, auch kein ähnlich klingender 
Name, zu finden16. Auch das Ortsnamenle
xikon von Laur nennt keinen anderen Na-
men17.

Allerdings wird in der bekannt sorgfäl-
tigen und ausführlichen Topographie von 
Schröder-Biermatzki zu Hoisdorf zitiert: 
»Es ist der Geburtsort des bekannten 
Geschichtenschreibers Johann Petersen«. 
Eine Quelle wird dazu jedoch nicht ange-
geben18. 

So sind die Zweifel an dem Geburtsort 
dieses in seiner Zeit bedeutenden Mannes 
als Geistlicher und Chronist eher vergrö-
ßert als besser eingekreist worden. Aller-
dings wird man nun sagen können: »Ge-
burtsort   und Geburtsdatum unbekannt«.

Das für diese Arbeit benutzte Exemplar 
der Chronik befand sich unter den Bestän-
den des Stormarnschen Dorfmuseums in 
Hoisdorf. Es stammt offenbar aus dem 
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Inserentenverzeichnis

Allianz Generalvertretung, St. Leist  . . . .     S. 20
Becker, Raumausstatter . . . . . . . . . . . . . . .                S. 29
Bendfeldt, Architekturbüro  . . . . . . . . . . .            S. 2
Bentien, Steinmetz . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    S. 47
Bradtke, Betreuungsagentur  . . . . . . . . . .           S. 6
Cropp, Immobilien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     S. 2
Dörrhöfer, Steuerberatung . . . . . . . . . . . .             S. 38
DRK-Sozialstation  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     S. 14
Dupierry, Restaurator . . . . . . . . . . . . . . . . .                  S. 18
Evang.-Freikirchliche Gemeinde . . . . . . .        S. 46
Evang.-Luth. Kirchengemeinde . . . . . . . .         S. 46
Faber, Sanitär-Technik . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 10
Freie evangelische Gemeinde . . . . . . . . . .           S. 46
Goedecke, Bestattungen . . . . . . . . . . . . . .               S. 45
Greßmann & Timmermann, Bestattg. . .   S. 47
Hähnsen, Malerei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      S. 29
Hanse Kontor, Immobilien  . . . . . . . . . . . .             S. 27
Höwler, Steuerberater . . . . . . . . . . . . . . . .                 S. 8
Illing, Taxenservice  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    S. 34
Jugendmusikschule . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    S. 8
Katholische Kirchengemeinde . . . . . . . . .          S. 46
Kiesler, Immobilien . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    S. 48
Krohn, Heizung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        S. 41
Kruse, Maler  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                          S. 44
Liebetanz, Taxenbetrieb  . . . . . . . . . . . . . .               S. 32
Möller, Versicherungsmaklerin . . . . . . . .         S. 7
Optik-Stübchen, Johann-to-Settel  . . . . .      S. 4
Peters, Vorwerk-Service . . . . . . . . . . . . . . .                S. 18
Petersen, Klavierbauer . . . . . . . . . . . . . . . .                 S. 10
Plath-Wille + Ebert, Kanzlei . . . . . . . . . . . .             S. 27
Ridder, Immobilien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    S. 32
Rieper, Schreibwaren  . . . . . . . . . . . . . . . . .                  S. 4
Rosenhof, Seniorenwohnanlage . . . . . . .        S. 20
Rünzel, Hörgeräte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     S. 35
Schelzig, Steuerberater  . . . . . . . . . . . . . . .                S. 14
Schmidt & Jahn, Rollläden + Markisen . .   S. 31
Schmitz, Thermomix . . . . . . . . . . . . . . . . . .                   S. 26
Schypkowski, Gartenbau . . . . . . . . . . . . . .               S. 22
Steffen, Baugeschäft  . . . . . . . . . . . . . . . . .                  S. 36
Union Reiseteam . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      S. 40
Varain, Rechtsanwalt & Notar . . . . . . . . .          S. 16

Besitz des Museumsgründers Adolf Chris-
ten, Hoisdorf. Die Herkunft ist unbekannt. 
Heute befindet sich das Werk im Amtsar-
chiv der Gemeinde Siek. Das Vorblatt ist 
als Fotokopie in das Buch eingebunden 
worden, ansonsten ist es in zufriedenstel-
lendem Zustand.

  Joachim Wergin

Anmerkungen
1 Petersen soll noch 1574 gelebt haben, nach anderen 
aber schon 1552 gestorben sein. Lexikon der nieder-
sächsischen Schriftsteller, bearbeitet Rudolf Eckart, 
Druck und Verlag A.W. Zickfeldt 1891
2 Siehe Auszug aus der Einleitung
3 Nach S. Luber, Die Slawen in Holstein, Seite 82 ff. 
Eutin, 2010
4 S. Luber, wie vor.
5 Zum Beispiel in: Stormarn und Wandsbek, ein Hand- 
und Hausbuch der Heimatkunde. Herausgeber Ludwig 
Frahm, Selbstverlag 1907. Kapitel »Denkwürdige Män-
ner«, Seite 243.
6 S. Luber, wie vor. L. Frahm, wie vor. J. C. Wilhelmi, 
Wagerwendische Chronica, handschriftlich, 4 Seiten, 
2. Hälfte 17. Jahrhundert. K. Hollensteiner, Chronik-
bilder aus der Vergangenheit Oldenburgs in Holstein, 
Selbstverlag 1882. Allgemeine Deutsche Biographie, 25. 
Band, Leipzig 1887
7 Anmerkung 1
8 Anmerkung 6
9 Wagrisch-Fehmarnsche Blätter Nr. 45, Jahrgang 1836,
10 C. Bock von Wülfingen, W. Frahm, Stormarn, der 
Lebensraum zwischen Hamburg und Lübeck, Hamburg 
1938, Seite 634, dort Heusdorf genannt.
11 W. Ulrich, Siek, die Geschichte eines Kirchspiels
12 Zitiert nach W. Wrage, Stormarnsche Ortsgeschichte, 
eine Reihe im Stormarner Tageblatt
13 N. Fischer, K. Gille, Hoisdorf und Oetjendorf, 2001, 
Wachholtz Druck, Neumünster
14 Anmerkung 6
15 Anmerkung 6
16 Internet www.Gemeindeverzeichnis.de
17 Wolfgang  Laur,  Historisches Ortsnamenlexikon von 
Schleswig-Holstein, Neumünster 1992
18 J. von Schröder, H. Biermatzky, Topographie der Her-
zogthümer Holstein und Lauenburg. Unveränderter 
Neudruck der Ausgabe von 1855.
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Termin-Übersicht

–	 Fr. 23.05.14, 19:50 Uhr, U-Kiekut:  
Alsterdampferfahrt zum Feuerwerk

–	 Sa.-Mo. 24.-26.05.14, 8:00 Uhr, U-
Kiekut: 3-Tages-Radtour Otterndorf

–	 Mi. 28.05.14, 19:30 Uhr, DRK-Huus: 
Plattdüütsch Runn

–	 So. 01.06.14, 11:00 Uhr, Tierheim: 
Jubiläum 50 Jahre Tierschutz

S. 9	 Do. 05.06.14, 16:30 Uhr, Rosenhof 2: 
Vortrag ›Spieglein, Spieglein‹

S. 3	 Mi. 11.06.14, 16:00 Uhr, Villa Arbore-
tum: Naturkundliche Führung

S. 3	 Sa. 14.06.14, 8:45 Uhr, U-Kiekut:  
Tageswanderg. Botanischer Garten

S. 7	 Sa. 14.06.14, 15:00 Uhr, Rathaus-
platz: Lions Matjes-Party

S. 5	 Sa. 14.06.14, 18:00 Uhr, Auferste-
hungskirche: Kammermusik

S. 5	 So.-Fr. 15.-20.06.14, 6:40 Uhr, U-Kie-
kut: 6-Tg.-Radtour Bad Zwischenahn

–	 Di. 17.06.14, 8:30 Uhr, Rosenhof 2:  
Sen. Union Ausfahrt Tönning

S. 3	 Mi. 18.06.14, 14:00 Uhr, U-Kiekut:  
Spaziergang mit Kaffeetrinken

S. 3	 Sa. 21.06.14, 13:00 Uhr, U-Kiekut:  
Halbtagswanderung Schlutup

S. 5	 Mi. 25.06.14, 19:30 Uhr, DRK-Huus: 
Plattdüütsch Runn

S. 10	 Sa. 28.06.14, ab 13:30 Uhr, Rathaus-
platz: Sommerzauber

S. 9	 Di. 08.07.14, 12:30 Uhr, Rosenhof 2:  
Sen. Union Ausfahrt BallinStadt
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Bezeichnung der Apotheken
A = Accent Apotheke Tel. 46 75 80 
  Große Str. 28-30, Ahrensburg 
B = Adler Apotheke Tel. 5 22 74 
  Hagener Allee 16, Ahrensburg
C = Apotheke am Rondeel Tel. 82 37 50 
  Am Rondeel 9, Ahrensburg
D = Apotheke am U-Bahnhof Tel. 69 91-0 
  Eilbergweg 9, Großhansdorf
E = Apoth. i. Gesundheitszentr. Tel. 888 972 
  Hamburger Str. 23, Ahrensburg
F = easyApotheke Ahrensburg Tel. 80 39 10 
  Rathausplatz 10, Ahrensburg 
G = Flora-Apotheke Tel. 88 53-0 
  Hamburger Straße 11, Ahrensburg

H = Rantzau Apotheke Tel. 70 74-0 
  Manhagener Allee 9, Ahrensburg
J = Rathaus Apotheke Tel. 5 47 62 
  Rathausplatz 35, Ahrensburg
K = Rosen Apotheke Tel. 5 27 21 
  Manhagener Allee 46, Ahrensburg
L = Schloss Apotheke Tel. 5 41 11 
  Große Straße 2, Ahrensburg
M = Walddörfer Apotheke Tel. 6 11 78 
  Ahrensfelder Weg 1, Großhansdorf
N = West Apotheke Tel. 5 35 57 
  Wulfsdorfer Weg 93, Ahrensburg

Den ärztlichen Notdienst am Wochenende 
und an Feiertagen erreichen Sie unter Tel. 
01805-11 92 92 oder die Parkklinik Manhagen 
von 10-14 und 17-20 Uhr unter 04102-697 471.

Die Notdienst-Nummer für Sprechstunden 
der Zahnärzte am Samstag und Sonntag 
von 10 bis 11 Uhr lautet: 04532-26 70 70.

Der Notdienst wechselt jeweils um 8:30 Uhr (ohne Gewähr)

Notdienst der Apotheken

Ärztlicher und zahnärztlicher Notdienst
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e

	24.05. = A
	25.05. = B
	26.05. = C
	27.05. = D
	28.05. = E
	29.05. = F	
	30.05. = G
	31.05. = H
	01.06. = J

	02.06. = K
	03.06. = L
	04.06. = M
	05.06. = N
	06.06. = A
	07.06. = B
	08.06. = C
	09.06. = D
	10.06. = E

	11.06. = F	
	12.06. = G
	13.06. = H
	14.06. = J
	15.06. = K
	16.06. = L
	17.06. = M
	18.06. = N
	19.06. = A

	20.06. = B
	21.06. = C
	22.06. = D
	23.06. = E
	24.06. = F
	25.06. = G	
	26.06. = H
	27.06. = J
	28.06. = K

	29.06. = L
	30.06. = M
	01.07. = N
	02.07. = A
	03.07. = B
	04.07. = C
	05.07. = D
	06.07. = E
	07.07. = F	

	08.07. = G
	09.07. = H
	10.07. = J
	11.07. = K
	12.07. = L
	13.07. = M
	14.07. = N
	15.07. = A
	16.07. = B

Ihr zuverlässiger Begleiter  
 in Großhansdorf

Weil jeder Abschied besonders ist

Eilbergweg 3
22927 Großhansdorf

Telefon: 04102 / 69 15 62
www.goedecke-bestattungen.de
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Impressum

Anonyme Alkoholiker (AA) und Angehö-
rige bzw. Freunde von Alkoholikern (AI-
Anon) treffen sich jeden Mittwoch von 
19:00-21:00 Uhr im DRK-Gebäude, Papen
wisch 30.

Betreuungsgruppe der Alzheimer Gesell-
schaft Stormarn e.V. dienstags 9:30-12:00 
Uhr, Gemeindehaus, Alte Landstraße 20. 
Infos: Frau Helma Schuhmacher, Tel. 57417

Sprechstunden der Gleichstellungsbeauf
tragten Frau Christa Ammann: Jeden 1. + 3. 
Do. von 16-18 Uhr, Rathaus Barkholt 64




